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Der Weg ins Freie
In Eng- tortd fcmtoen in den letzten Tagen zn>ei Nachwahlen

zum Unterhause statt , deren Ausgang einen allgemeinen
Schluß aus den Umschwung der Stimmung der Wählermasien

- laßt . In einem Bezirk von Manchester , in Clvywn , siegte
der Kandidat der Labour Party , der Textilarbeiter
Sutton . In einem Außenbezirk Londons , in Camberwell .
wurde der Arbeiterkandidat Amman gewählt . Beide Be -
zitfc sind im Dezember 1918 von den Koalitionskandidaten
erobert worden , die jetzt aus dem Felde geschlagen worden
fiiw . Lechrreich�lst auch das Stimmenverhältnis der einander
bekampsenden Parteien : sowohl Sutton als auch Amman
dewarben pch >chon im Dezember 1918 um diese Parlaments -

In Clayton betrug die Majorität der Könservativen
der den allgemeinen Wahlen 4631 Stimmen . Die wandelte
sich nun in eine Majorität von 3624 Stimmen für den Ar -
berterkandldaten . Es haben also mehr als achttausend
Wähler ihre Parteizugehörigkeit gewechselt , sind von der
Politik Lloyd Georges abgesallen und haben sich der Ar -
beiterpolitik angeschlosien . Nicht so groß , aber immerhin be -
dvutsam , ist diese Wandlung in Camberwell gewesen . Hier
siegte der konservative Wahlbewerber im Dezember 1918 mit
3835 Stimmen und blieb jetzt mit 1137 Stimmen in der
Minorität . Bor einigen Wochen fand eine Nachwahl in
Southwvrk mit demselben Ausgang statt , und so wird binnen
einigen Tagen eine neue in Wolverhampton folgen und . wie
es aus der Bestürzung der bürgerlichen Presse zu entnehmen
rst , imt denselben voraussichtlichen Mißerfolg für die Politik
per Koalition . Diese sich jetzt in einem kurzen Zeitraum zu -
sammend ränge nden Nachwahlen verstärken die Tendenz , die
alle Nachwahlen seit dem Dezember 1918 bisher offenbarten :
den Abfall eines großen Teils der Wählerschaft von der
Fuhrung Lloyd Georges . Seit dem Dezember 1918 fanden
64 Neuwahlen statt : die Koalition konnte nur in 33 Be¬
zirken chren Besitzstand wahren , während die Arbeiterpartei
zwo : Mandate verlor , sechs behauptete und zwölf neu er »

■«
e- r ?5 � 0 ° � klar , daß die Flut im Steigen be -

griffen rst .
Die Wahlen im Jahre 1918 , die berüchtigten Khaki wählen

fanden unter dem unmittelbaren Eindruck des über die Deut -
scheu errungenen Sieges statt : in einem Augenblick , in dem
die Masien noch allzu sehr den Nachwirkungen des von der
Kriegspropaganda großgezüchteten Hasses ausgesetzt waren .
wo m ihnen der Gedanke , daß alle ihre Leiden dem Feinde
in dem anderen Schützengraben zuzuschreiben sind , lebendig
war . Die britischen Soldaten in Flandern , an der Marne ,
in Aegypten stimmten gegen die Deutschen , wie sie annahmen .
�ber in Wirklichkeit für die britische Kapitalistenkbasse , wie

�?. un ' m Laufe der vergangenen drei Jahre offen -

t ori :
c Nachwahlen und der sich in ihnen offenbarende

große Abmarsch aus dem Lager der Regierungspartei in das
der Labour Party ist insbesondere aus diesem Gesichtspunkt
jo i - nteresiant und so vielverheißend . Im Dezember 1918
strmmten die Soldaten gegen die Deutschen. Mittlerweile
tzt aus dem siegreichen Soldaten ein darbender Ar -

&

�lndvoll Kapitalisten in Gold und Wohlleben und für die
MillwNM der Arbeiter in Not und Elend gewandelt hat .
Der britische Arbeiter sieht , für wen und wofür er gekämpft ,
geblutet und gesiegt hat , er ist durch diese Erleuchtung aus
einem nationalen Soldaten zu einem internationalen
Klassen k ä m p f e r geworden . Diese psychologische Wand -
tojtzg bricht sich in diesen Wahlergebnisien aus , der Bann der
ttriogspsnchose ist gebrochen und damit eines der größten
N�rnisie auf dem Wege zum Ausstieg zur Macht für die
britische Arbeiterklasse aus dem Wege geräumt .

Tirlnfll k ®" � her Ausgestaltung und Umformung des

naf fta�n Weltreiches zusammenhängenden Problemen ab -
sind es hauptsächlich drei Fragen , die heute das

politische Leben und damit auch die Arbeiter -
herrschen . Die Regierung und die mit ihr Hand
Utende kapttalistische Klaffe will sowohl in der
' s auch in der Staatswirtschaft den Nor -

. g
-

g, - ' ~ ie eher und je gründlicher wiederherstellen . Die

-r rc?? »m,�e um die Sozialisierung der Kohlengruben und

. �yonvahnen sind niedergeschlagen worden und die Bour -

0 " $ Mm Angriff über , um die Lebenshaltung der

L��rcnd des Krieges etwas gehoben hat .

X« ° uf � Niveau von 1914 oder noch tieftr hinunter -

+ Lohnabbau wird in großem Maßstab be -

fw ungeheure Arbeitslosigkeit , die Millionen

warf , zwingt die Arbeiter , die For -

o6 m i , �i?talist «n hinzunehmen . Die Kosten des
Lebensunterhalts stehen heute nach den amtlichen Index -
j�hlfn ,

etwa a cht z ig Prozent über dem Friedens -
stmidard . Die Richtigkeit dieser Zahlen , die den Maßstab
für alle Lohnsestsctzungen bilden , wird aber in der ganzen
Arbefterpresse bestritten und in ihrer Festsetzung der Versuch .
die Arbeiter m Not und Elend noch mehr hinunterzustoßen ,
erblickt .

Gleichzeitig will die Regierung die Ordnung in dem

Staatshaushalt herstellen , und zu diesem Zwecke hat
sie eine besondere Kommission , die sogenannte G e d d e s -

Kommission , unter dem Vorsitz des Schatzkanzlers Sir

Die Erhöhung der Kohlenpreise
Eine Extrasteuer zur Erhaltung der Gruben — Die kapitalistische Wirtschaft

erweist ihre Llnfähigkeit — Gtinnes im Hinterhalt

Das von uns jüngst erwähnte Ziel des Herrn
S t i n n e s , die Kohlenpreise zwecks Erhöhung der für Ab -

schreibungen bestimmten Beträge auf die Höhe der Welt -

Marktpreise zu treiben , ist in den die Kohlenpreise betreffen -
den Beratungen der Kohlenwirtschaftsorgane nicht voll -

kommen erreicht worden . Amtlich wird mitgeteilt :
In der gestrigen gemeinschaftlichen Sitzung des Reichs -

kohlenverbandes und des großen Ausschusses des Reichs -
kohlenrates wurden im Anschluß an die schiedsgerichtlich für
alle Bergbaureviere festgesetzten Lohnerhöhungen nach langen
Verhandlungen wesentliche Erhöhungen der Brennstosspreise be -

schloffen . Hierbei erwies sich als notwendig , nicht nur einen be -

sonderen Ausgleich für die unverhältnismäßig starke Material -

kostensteigerung der letzten Monate vorzusehen , sondern auch
wegen des gesunkenen Geldwertes den in der Preiskalkulation
enthaltenen Betrag für Abschreibungen zu erhöhen . Diese
Erhöhung wurde von der überwiegenden Mehrheit der Versamm -
lung zur ausreichenden Erneuerung und Modernisierung der An -

lagen für erforderlich gehalten . Die Organe der Kohlenwirtschaft

( Reichskohlenverband und großer Ausschuß des Reichskohlenrats )
werden besonders verfolgen , inwieweit die Erhöhung der Ab -

schreibungsfätze tatsächlich die angestrebte Wirkung der Erhaltung
der Werke und der Steigerung ihrer Produktivität
hat . Der im Kohlenpreis enthaltene Zuschlag für den Bau von

Bergarbeiterheimstätten wurde oerdoppelt . Die hauptsächlichen
Preiserhöhungen sind ( je Tonne ohne Steuern ) : Ruhr -
r e v i e r 106 M. ( Fettförderkohle ) , Sachsen 158,80 M. ( durch -
schnittlich ) , Riederschlesien 140,60 M. ( durchschnittlich ) ,
Rheinische Braunkohle : Briketts 71,13 M. , Rohkohle
10,21 M. , Mitteldeutschland und Ostelbien : Briketts

87. Rohkohle 22,50 M.

Diese sehr beträchtliche Erhöhung der Kohlenpreis « wird

auf die gesamte deutsche Wirtschaft nachhaltig einwirken .

Sie trifft die Gesamtheit der Bevölkerung , treibt alle

Preise von neuem in die Höhe , und neue Lohnforde -
rungen und Lohnkämpfe werden die unausbleib -

liche Folge sein . Auch die weiterverarbeitende

Industrie hat keine Freude an dem Erfolg der Kohlen -
barone . Die „Vossische Zeitung " , die diesem Unmut Aus -
druck gibt , schreibt :

. Trotz aller Warnungen und Bedenken , die von Praktikern und
Theoretikern geäußert worden sind , sind danach die Kohlenpreise
abermals nicht unbeträchtlich heraufgesetzt worden , allerdings nicht
in dein Umfange , wie es vom Bergbau verlangt worden war .
Die Spanne , die noch zwischen Inland - und Weltmarktpreis be -
stand , ist alf-o noch nicht aufgehoben , aber wesentlich ver -
ringtrt worden . Die Differenz wird noch weiter ver -
schwinden durch die am 1. März in Kraft tretende 20prozen -
tige Erhöhung der Frachttarif « und vor allem durch die dem -
nächst in Kraft tretend « Erhöbung der Kohlensteuer von 20 auf
40 Prozent . Es bleibt danach nur ein geringer Spielraum für
Veränderungen der Weltmarktpreise infolge Valutaschwankungen .

Der weitere Gedanke , der manch « Kreide eine solche Herauf¬
setzung der Kohlenpreise befürworten ließ , war der , unsere
Kohlengutschristen auf Reparationskonto mög -
lichst zu erhöhen . Die 2,2 Millionen Tonnen , die wir allmonat -
lich an die Entente zu liefern haben , werden uns zu Jnlairdspreifen
gutgeschrieben . An und für sich ist der Wunsch , diese Gutschriften
zu erhöhen und dadurch die Last unserer Verpflichtungen zu er -
leichtern , verständlich . Geschehen kann dies nur , wenn die Inlands -
preise entsprechend erhöht werden . Da jedoch einer solchen Er -
höhung die schwersten wirtschaftlichen Bedenken entgegenstehen , so
hätte dieser Gedankengang nicht bestimmend sein dürfen . Die
w ei ter v e ra rb e i te nv e Industrie , die gerade in den
letzten Tagen warnend ihre Stimme erhoben hat , ist
zweifellos die Hauptleidtragende . Aber auch für den Bergbau
selbst werden diese Erhöhungen geteilte Freuden bringen . "

Die Absichten des Herrn Stinnes gingen aber noch weiter .

Sein Plan war es , erheblich größere Erhöhungen der Preise

durchzusetzen zu dem Zweck , neue Erubenanlagen

zu schaffen . Das „ Berliner Tageblatt " schreibt darüber :

„ Der Plan , den H u g o S t i n n e s vertrat , daß zum A u s b a u

der Werke Preiserhöhungen vorgenommen werden mußten ,

hat sich n i ch t durchsetzen können , schon deshalb nicht , weil die In -

dustrie die Kontrolle darüber , ob die eingehenden Betrage zum

Wcrksausbau tatsächlich verwendet würden , verweigerte .

Aber auch die Richtigkeit und Zweckmäßigkeit des Stinnesschen

Planes überhaupt konnte sich keine Geltung verschaffen gegenüber
der anderen und durchaus gesunden Ansicht , daß die Werke bezug -

lich ihres Geldbedarfes auf den Kapitalmarkt zu verweisen seien ,

sofern ihnen , was ja tatsächlich geschieht , die Vornahme der not -

wendigen Abschreibungen aus den lausenden Erträgen ermöglicht
wird . Die Ideen des Herrn Hugo Stinnes haben also , was

häufiger vorkommt , ein Fiasko erlitten und dürften nunmehr

endgültig erledigt sein . "

Diese letzte Hoffnung des Blattes teilen wir nicht . Herr
Stinnes ist zähe und seine Gewohnheit ist es nicht , die Hand
von feinem Opfer zu lassen , wenn er es auf den ersten Hieb
nicht zur Strecke bringen konnte . Er liegt nach wie vor im

Hinterhalt . Wir haben sogar den Eindruck , als ob die

Kreise um Stinnes diesmal selbst noch nicht mit der Er -

veichung ihres letzten Zieles gerechnet und ihre Kräfte daher
auch nicht sonderlich angestrengt haben .

Dennoch sind Koblenverband und Kohlenrat den Wünschen
der Zechenherren schon jetzt recht weit entgegen -
gekommen . Fest steht doch , daß den Besitzern eine b e -

sondere Preiserhöhung zum Zwecke der Er -

Neuerung der Anlagen und der Moderni -

sierungderBetriebstechnikbewilligt worden

ist . Das bedeutet , daß Mittel der Gesamtheit in Gestalt
einer besonderen Steuer aufgebracht und den Besitzern zwecks
Auffrischung ihres Eigentums zur Verfügung gestellt werden .

Nicht von den bisher schon sehr hohen Profiten der Besitzer ,
sondern auf Kosten der Konsumentenschaft werden von jetzt
ab die Gruben erholten . Nicht das Unternehmertum , sondern
die Konsumenten sorgen für die Steigerung der Produktivi -
tat mit Hilfe der Verbesserung der Betriebstechnik . Jeder
Kohlenverbraucher , jeder Industrielle sowohl wie der Letzte
und Aermste , der zur Heizung seiner dürftigen Behausnng
Kohlen kaufen muß . zahlt mit jedem Zentner Kohle eine er -

hebliche Summe in Gestalt einer indirekten Steuer für diesen
Zweck . Die Summen , die durch diese Stauern ausgebracht
werden , fließen in die Taschen der Herren Stinnes , Thn '
und Konsotten und dienen nach den jetzt geltenden Msich
der Aufgabe , den Besitz dieser Herren zu befestigen .

Das ist unmöglich . In demselben Maße , wie die

Gesamtheit zur Erhaltung der Gruben bei «

steuert , erwirbt sie die Anlagen als ihr

Eigentum . Wenn die Grubenbesitzer nicht in der Lag «
sind , aus den Mitteln , die ihnen normalerweise zufließen ,
die Anlagen technisch auf einer im Interesse rationeller Pro -
duktion gebotenen Höhe zu halten , verlieren sie den letzten
Schein von Recht darauf , die Gruben als Eigentum zu be -

sitzen . Sie beweisen damit selbst , daß die Mittel ihrer
Eigentums - und P r odaktt on so rdnung nicht ausreichen , um
die Deckung des Bedarfs der Gesamtheit an der Ware zu
garantieren .

Der Staat hat die Konsequenzen daraus zu ziehen . Bon
der Kontrolle über die Berwendung der Abschreibungen , von
der in der amtlichen Meldung die Rede ist , muß der Weg
hinausführen zur Sozialisierung der Kohlen -
Wirtschaft .

Erick Geddes eingesetzt mit dem Auftrag , das Budget um
157 Millionen Pfund Sterling zu kürzen . Diese Kommiffion
hat nun ihren Bcttcht vorgelegt und sie will eine unverhält -
nismäßige Kürzung der sozialpolitischen und der Bildungs¬
ausgaben herbeiführen . Mit Ersparungen im Budget ist das
britische Parlament schon einverstanden , aber es wünscht , daß
die „ A x t d e s E e d d e s " , um die jetzt ein leidenschaftlicher
Kampf entbrannt ist , die wirklich unproduktiven und un -
sozialen Ausgaben , nicht aber die sozialpolitisch und kulturell
notwendigen Staatsausgaben abhacke . Die Geddes - Kom -
mission schlägt Ersparungen in der Höhe von 21 Millionen
Pfund hei der Flotte , aber 18 Millionen Pfund bei dem Un -
tarrichtsbudget vor . Das schulpflichtige Alter soll herab -
gesetzt , die Erhaltungspflichten des Staates in den Klein -
kinderbewaihranstaltan eingeengt werden : und all dies in
einem Augenblick , wo die durch die Arbeitslosigkeit und
Kurzarbeit in Mitleidenschaft gezogene Bevölkerung beinahe
acht Millioneil Köpfe beträgt ! Der in Camberwell I
gewählte Arbeiterabgeordneta Ammon war eben einer der
lautesten und beherztasten Rufer in diesem Streit um das I

Recht der Kinder , um die anständige Besoldung der Lehrer ;
und der Ausgang dieser Nachwahlen ist auch als sine Ab -
lehnung oder wenigstens als eine Äbdrüngung der Axt
Geddes ' in anderer Richtung zu bewerten . Die unterlegenen
Kandidaten der Regierungspartei haben es offen gesagt , daß
sie von der Axt Geddes ' und von der Arbeitslosigkeit um -
gebracht worden sind .

Aber das international Bedeutfaimste an allen diesen
Kämpfen ijt , daß nun die britischen Arbeiter begriffen haben ,
daß ihrem Elend , der Arbeitslosigkeit , der Drosselung der
Sozialpolitik , der Einengung der Kinderfürsorg « und der
staatlichen Erziehungstätigkeit nicht anders abzuhelfen ist
als durch eine grundstürzende Amderung der auswärti¬
gen Politik des britischen Reiches . Wenn auch Arbeits -
losigkeit und Elend die unzertrennlichen Schatten der kapita -
listischen Gosellschaftsovdnung sind : dieses Elend und
d iefe Not . die beute über das Proletariat Großbritanniens
hereingebrochen sind, sind die Folgen der imperialistischen
Friedensverträge und der konterrevolutionären Politik aeaen
Sawletrußland . Während der Rentner - und Banktarstaat



Sabotage der Zwangsanleihe
Die ungeheure Täuschung

In der „Vossischen Zeitung " beschäftigt sich Georg Bern -

Harb kritisch mit der Mitteiluno des Finanzministeriums
über die Vorbereitung der Ausführung der Zwangsanleihe .
Mit Recht stellt er fest , daß die Neigung , über die jetzt im

Finanzministerium gepflogenen Verhandlungen Still -

schweigen zu bewahren , der Furcht entspringt , „datz die

Veröffentlichung dieses Planes als Ankündigung der b e -

wußten Sabotage des Steuerkompromisses
mindestens bei einem Teil der Kompromißparteien wenig
freundlich aufgenommen werden würde " .

Bernhard wendet sich ferner gegen die Absicht , den

Schlüssel zur Erhöhung der Zwangsanleihe nicht jetzt
durch Gesetz festzulegen , sondern das den Ausführungs -
bestimmungen zu überlassen , die vom Finanzministe -
rium allein zu erlassen sind . Das ginge nicht , und zwar

ebensowenig wie die Hinausschiebung der Erhebung der

Zwangsanleihe . Zm einzelnen sagt Bernhard :
„ Es handelt sich hier im die ernsteste politische Frage ,

vor der Deutschland seit Jahren gestanden hat . Die Regierung

hat das Zustandekommen eines Steuerkompromisses namentlich

auch um deswillen für besonders dringend erklärt , weil gegen -
über den Noten der Neparationskommission und insbesondere

gegenüber den englischen Mahnungen und Vorstellungen durch das

Steuerkompromiß der Beweis dafür erbracht werden sollte , daß

Deutschland es mit der Ordnung seines Budgets und auch mit

finanziellen Vorkehrungen für die Beschaffung des Reparations -
bedarfs durchaus ernst nehme . Dieses Steuerkompromiß zerfällt
nun in zwei Teile . Der erste Teil umfaßt jene Steuern , die der

Reichsfinanzminister zur Deckung des ordentlichen Budgets be -
reits in den Etat für 1922 eingesetzt hat . Den zweiten Teil
bildet die Zwangsanleihe , die den Ansang für die Aufbringung
anderer Mittel zur Beschaffung der Reparationskosten darstellen
soll , als die fortgesetzte Ausgabe neuer Banknoten . Ob dieser
Zweck durch die Zwangsanleihe erreicht werden würde , war von

Anfang an zweifelhaft . Aber beim Abschluß des Kompromisses
ist es andererseits doch für selbstverständlich gehalten worden ,
daß das für das Etatsjahr 1S22 vorgesehene Mittel auch in dem
E t a t s j a h r 1922 noch wirksam werden sollt «.

Wenn nun jetzt plötzlich von leitendes Reichsfinanzministeriums
es als beinahe selbstverständlich betrachtet wird , daß die Zwangs -
anleihe im Jahre 1922 n i ch t mehr erhoben witd und anscheinend
nicht einmal zum Teil erhoben weiden soll , so gewinnt dadurch

unseres Erachtens das ganz « Finanzkompromiß den Charakter
einer ungeheuren Täuschung . Einer Täuschung sowohl für einen
Teil der Kompromißparteien , die das Kompromiß gut -

gläubig eingehen . Vor allem aber einer Täuschung breiter

V o l k s m a s s e n . die geglaubt haben , daß hier ein sofort wirk -

samer Ersatz für die schon so lange in Aussicht gestellte Besitz -

besteuerung geschaffen werden sollte . Doch lassen wir einmal diese

politischen Momente ganz beiseite . Betrachten wir die Dinge

rein etatsmäßig und finanziell . Dann bedeutet der Verzicht auf

die Zwangsanleihe ein sicheres ungeheures weiteres An -

schwellen des Notenumlaufes für das Etatsjahr

19 2 2. Unter diesen Umständen kann man sich wahrhaftig nicht

wundern , wenn der Dollar dauernd weiter in die

Höhe geht . Und man wird sich vor allem nicht wundern

dürfen , wenn es Deutschland nach wie vor nicht möglich sein

sollte . Auslandsanleihen zu bekommen . Denn jeder

Gläubiger , der bereit ist , Deutschland solche Anleihen zu geben ,

wird sich doch zunächst danach erkundigen , welche Vorbereitungen

denn eigentlich in Deutschland für die Sicherung der Annuität

einer solchen Anleihe geschaffen ist . Mithin handelt es sich hier

nicht nur um eine Sabotage des Finanzkompromisses , nichts bloß

um eine Sabotage jener Reparationsleistung auf vernünstiger

Basis , sondern vor allem auch um die Sabotage jeder vernünftigen

Finanzwirtschaft im Reich . "

Auch wir sind der Meinung , daß die Haltting des Finanz -
Ministeriums hauptsächlich eine Sabotage jeder vernünftigen

FinanzwirUchaft ist . Man will in diesen Kreisen ebenso
wie bei Industrie , Handel und Landwirtschaft keine Beseiti -

gung oder Eindämmung der Rotenslut . Denn sie ist ja die

Quelle riesengroßer Gewinne für alle Sachwcrtbesitzer , sie
vermindert dauernd die Steuerlasten der Besitzenden und er -

leichtert die Kapitalflucht und die Steuerhinterziehung .
Jeder Vorteil der Besitzenden aber ist ein Nachteil für die

Bezieher fester Einkommen . Die Lohn - und Gehaltempfänoer
können deshalb nicht ruhig zuschauen , wie alle Lasten der

neuen Steuergesetzgebung ihnen aufgebürdet werden , wah -

read die Besitzenden sich den ihnen zugedachten geringen Be ,

lastungen zu entziehen vermögen .
G

Ein « Zuschrift des Finanzministeriums an die Presse bestreitet

die Nichtigkeit der von der . . D. A. Ztg . " über die Verhandlungen

zwischen Hermes und der Deutschen Volkspartei veröffentlichten

Mitteilungen . U. a. wird mitgeteilt , H. habe ausdrücklich darauf

hingewiesen , daß das ganze Problem darauf hinauslief «, unter

Sicherstellung der Sanierung der Finanzverwaltung doch einen

größeren Betrag schon in diesem Jahre aus der

Zwangsanleihe herauszuholen . Er hat die Vertreter der Deutschen

Volkspartei besonders gebeten , diesem Problem ihre Aufmerksam -

keit zu schenken , und Vorschläge in dieser Hinsicht zur künftige «

Beratung erbeten .

Frankreich dabei leidlich gedeiht , geht der Industriestaat
Großbritannien an dieser Politik zugrunde . Und so ist die
ganze britische Oeffentlichkeit heute nur von der Frage be -
herrscht , sie wird in allen Zeitschriften und Tageszeitungen
ununterbrockien diskutiert : ob die britische Ar »
beiterklasse schon fähig sei , die Regierung
zu übernehmen , oder nicht . Darum sind die Nach -
wählen die Anzeichen - des wachsenden Selbstbewußtseins und
Machtwillens des britischen Proletariats , eine zukunft -

zreudige Verheißung !

tlEpO . und KAG .
In der� neuesten Nummer des „ Mitteilungsblatt der

Kommunistischen Arbeitsgemeinschaft " wird der Beschluß
der kürzlichen Reichskonferenz der U. S . P. D. zu der Auf -
nähme der K. A. E . registriert . Das Mitteilungsblatt be -
merkt dazu :

» Die Reichskonferenz hat mit ihrem Beschkusse die Anschlußfrage
als ein rein ovganisatoriisches Problem behaudekt , was wir aus
einer Anzahl von Gründen verstehen können . Sache der K. A. E.
wird es sein , ihren Ueber tritt als einen politischen Akt und mit
einer politischen Vegründung zu vollziehen , die über den Organi -
sationsrahmen der U. S . P . hinaus eine Wirkung ausübt , eine
Wirkung , der sich auch die nicht entziehen können , die durch die
Ere - igmsse des vergangenen Jahres dem politischen Jndifferentis -
mus verfallen sind . Auf der anderen Seite kann natürlich keine
Rede davon fein , daß der Uebertrttt der K. A. E. eine Neuauf -
läge des Eintritts des Spartakusbundes in die II . S . P .
im Jahre 1917 werden soll . Solche Experimente können unter
keinen Umständen mehr gemacht werden im Interesse der Schaf -
fang einer großen , auf revolutionärem Boden stehenden Massen -
Partei des Proletariats . "

Richttg ist , daß die Reichskonferenz in ihrem Beschluß die
rein organisatorische Seite bei dem Aufnahmeverfahren
stark hervorhebt , aber es wäre irrig , daraus zu schließen , daß
die Reichskoirferenz die politische Seite der Frage deshalb
als nebensächlich betrachtete . Zu begrüßen ist es , daß die
K. A. E . es ausdrücklich ablehnt , die Praktiken des Sparta -
knsbundes nachzuahmen , der seinerzeit der U. S . P. nur
deshalb beitrat , um ein „schützendes Dach " über seinen
Häuptern zu haben und die Unabhängige Sozialdemokratie
von innen heraus zersetzen zu können . Für derartige
Experiment ist in der Tat die Zeit längst vorüber .

Arbeiterfragen in Oberschlesien
Ein in Berlin lebender , oberschlesischer Genosse schreibt uns zur

Obenschleftschen Frage :
Die int Vertrag von Versailles festgelegte Verfassung für ein

Internationales Arbeitsamt sieht nn Falle eines Borstoges eines
Vertrags kontrahenten gegen rnternakional festgelegte Arbeits -
beftinrnungen ein Einstiruchs - , Klage - und Beschwerderecht vor .
Gegen das vertragsvefftoßende Land können wittschastiliche
Zwangsmaßnahmen in die Wege geleitet weiden . Alle
diese auf dem Papier sich ganz gut ausnehmenden Rechte ,
die dem I . A. als Organ des Volkerbundes im
Friedensvertrag vorbehalten sind , nützen nach er -
folater Uebergabe Ost - Oberfchlesiens , der zu Polen kommenden
Arbeiterschaft gar nichts . Das hat das I . A. auch rechtzeitig er -
kannt und in einer Denkschrift , die es ans Anlaß des Zusammen -
tritt ? der durch die Entscheidung der Botfchafterkonftrenz vom
29 . 19 . 21 vorgesehenen oberschlessschen Kommission . �zur Beratung
von Arbeits fragen " veröffentlichte , ein « besonder « Ginrichtung zur
Sicherung der Ausführung des Vertrages in den Arbeitsfragen
verlangt . Dagegen hat man sich bezeichnenderweise gesträubt .
Dabei heißt es nn Artikel 2 der Botschafterkonferenz :

» Die Vorschriften , die im Abftimnmngsgobiet in der Arbeits -

Gesetzgebung, einschließlich der Einrichtung von AuffichtSbehörden
in Kraft find , werden in dem Teil des Abstimmungsgebietes in
Kraft bleiben , der Polen zuerkannt wird , bis Polen auf diesen
Gebieten Vorschriften erlassen hat , die in seinem ganzen Gebiet
anzuwenden sind , und an ihre Stelle treten können , wobei jedoch
Polen das Recht haben wird , in der polnisch - oberschlesischen Zone
die Aenderunaen «inzuführen , die Deutschland auf seinem Gebiet
amubringen für gut befindet . "

Die Anerkennung der Institution des I . A. setzt selbstverständ -
Kch voraus , daß ihm zur wirksamen Beaufsichtigung und lleder -
wachung international getroffener Verträge auch die notwendigen
Machtbefugnisse eingeräumt weiden . Man kann nur wünschen ,
daß das I . A. bei der schwierigsten und bedeutungsvollsten Auf -
gäbe , vor die es hier gestellt wird , in der Lage sein wird , seine
Existenzberechtigung in einer wichtigen Frage zu erweisen .

Wenn es in den Schlußbemerkungen der Versailler Bestimmun¬
gen für ein J . A. heißt : . haß . wenn die durch die industriellen
Staatengemeinschaften angenommenen Methoden und Erundstitze
der Arbeit international akzeptiert sind , die geeignet wären , un -
schätzbar « Wohltaten über die Lohnarbeiter der Welt auszu -
vreiten, " so haben sowohl die polnischen wie auch die deutschen
Vertreter der Gewerkschaften bei den weiteren Verhandlungen
klar zu machen , daß das alles auf dem Papier stehen bleibt , solange
nicht der Ueberwachungskommipion im Interesse der Auirechterhal -
tvng der sozialen Errungenschaften für die zu Polen kommenden
deutschen Arbeiterschaft alle Machtmittel verliehen werden , deren
sie zur Durchführung der ihr gestellten Aufgabe denötigt .

Wir von unserem Standpunkt haben aber ein dauerndes , ge -
schlössen «? Vorgehen und ein « wirkliche Verständigung der
polnischen und der deutschen Gewerkschaften , na -
mentlich in Deutsch - und Polnisch - Oberschlesien , zu fordern , die
sowohl für die vorliegende Aufgabe dieser Kommission , als auch
für die Gesamtinteressen des oberschlesischen und des gesamten pol -
Nischen Proletariats von der allerdringlichsten Bedeutung ist .
Sonst wird besonders die Arbefterschast in Oberschlesien die Früchte
des Abstimnmngsza ubers sehr bald zu spüren bekommen .

m. r .

Ein vorbildlicher Beamter
Im Reichstage ist von dem rechtssozialistischen Abg .

Giebel an die Reichsregierung eine Anfrage gerichtet ,
welchen Umständen der Regierunysrat Helfst fein « Beförde -
rung verdankt . Von diesem Herrn wird mitgeteilt :

„ Beim „ Treuhänder für da » feindlich « Ver -

mögen " ist der früher « Rechtsanwalt , jetzige Regierungs -
rat Helfft angestellt Seine Anstellung , zunächst als Ver -

tragsangestellter , erfolgte Anfang 1921 , obwohl dieser Beamte ,
der bis dahin Vorsitzender eines Berliner Wohnungsamts gewesen

ist , wegen dienstlicher Vergehen ( Bestechlichkeit ) vom

Zentral - Wohnungsamt seinerzeit , also vor etwa zwei Jahren , des

Amtes enthoben worden ist . Wegen dieser dienstlichen

Vergehen ist Regierungsrat Hetfft laut Zeitungsnachrichten vor

einiger Zeit zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt

worden . Sein « Beförderung zum Regierungsrat soll gegen den

Einspruch des Reichsnrinisters für Wiederaufbau erfolgt sein . Im

Kapp - Putsch demonstrierte Helfft für das Gelingen dieses

Hochverrats , indem er während der Putschtage im Dienst « die

früher « Offiziersuntform trug . Im erwähnten Strafverfahren

verteidigte Helfft u. a. sich damit , daß . wenn er stch bereichern

wolle , er in seiner dienstlichen Stellung beim „ Tmchänder für

das feindliche Vermögen " hierfür genügend Gelegenheit hätte . "

Weiter wird in der Anfrage mttgewilt . daß bei der

gleichen Behörde wie Herr Helfst ein Assessor Echlange

amtiere , der dienstlich und außerdienstlich die Regierung mit

Vorliebe „ Z ude n re gierung " nenne .

Ein Fastnachisscherz
Das „ Berliner Tageblatt " entnimmt einer Lokakkorrejipondenz

ein « Meldung der konservativen „ Dstpreußischen Zeitung " , wonach
die kürzlich erfolgte Ilebersiedlung einer Anzahl führender rufst -

scher Sozialrevolutionäre nach Berlin und der Uebergang der frühe -

ren liberalen russischen Zeitung „ Golos Rossii " in ihre Hände „ die

Frucht längerer Verhandlungen der Sozialrevolutionäre mit den

Führern der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei " sei . Es

wird weiter behauptet , daß die Sozialrevolutionäre ihre Zeitung
mit Hilf « der Unabhängigen Sozialdemokratie gegründet hätten .
Die eine wie die andere Behauptung ist voll -

ständig aus den Fingern gesogen . Damit kennzeich -
nen sich auch die an diese Falschmeldungen geknüpften politischen
Betrachtungen als Kannegießerei übelster Sorte . Merkwürdig er -

scheint nicht nur die Unorientiertheit des „ Berliner Tageblatts " ,
fordern auch die Tatsache , daß sich « in führendes hauptstädtisches
Blatt feine politische Erleuchtung aus einem obskuren Provinz -
blättchen holt , dessen plötzlich « BolschewistenfteuNdlichkeit zumindest
recht fragwürdiger Natur ist .

Oie Gelben und die Eisenbahner
Der gelbe E e i s l e r setzt seine Bemühungen um die Zerstörung

der Beamtengewerkschaften fort . Er hatte zum 2S. Februar eine

Sitzung der weder im Beamtenbund noch unter der Führung
eines anderen Spitzenoerbandes organisierten Beamtenver »
ein « zusammenberufen . Dort hielt er ein « Rede , in der er nach
einem im . Vorwärts " veröffentlichten Bericht die Nützlichkeit
seines Wirkens folgendermaßen zu begründen suchte :

„ Nach seinen Informationen werde der neue Streik der Eisen -
bahn « am 10. Mörz bestimmt einsetzen . Diesen Streik wür -
den auch die nicht linksgerichteten Elemente
mitmachen , weil er sich gegen die von den bürgerlichen
Parteien oerlangten und vom Reichsverkehrsminister beabsich -
t igten Maßregelungen wende . Man könne durchaus ver -
stehen , daß die Eisenbahnbeamten sich nicht von dunklen Ehren -
männcrn , als die sie die heute in der Reaierung sitzenden Per »
sönlichkeiten nun einmal betrachteten , maßregeln lassen wollen .
Denn daß der Beamtenstreik überhaupt möglich gewesen ist .
daran trage die Regierung d t « alleinig « Schuld . Bei
dem kommenden Eisenbahnerstreik liege allerdings die Gefahr
nahe , daß die Kommunisten versuchen würden , die Be -
wegung für sich auszunutzen . Deutsch « Gelder würden in Ruß -
land in Massen hergestellt : dacher verfüge auch die Reichsgewerk -
schaft der Eisenbahner über io fabelbait « Gelder . ( ! ) Den Füh -
rem der Reichsgewerkschaft sei überhaupt nicht zu trauen . Sie
können ebenso gut nach rechts wie nach links . Auch er forderte
die schnelle Schaffung eine « Antistreikansschnsses . "

Herr Geisler benutzt also die Gelegenheit , um gegen die Kom -

munisten und gegen die Reichsregierung gleichzeitig zu hetzen .
Die reaktionäre Presse unterstützt ihn darin , indem sie
gruselig « Schauergeschichten über Vorbereitungen zu einem kom »

munistischen Märzputsch ertzählt . der ebenfalls mit einem
neuen Eisenbahnerstreik w Verbindung gebracht wird . Das

ganze beweist mu , daß die Ultvarmkttonäre einen neuen Eisen -
bahnerstreik nicht nngem sehen würden und auch den Februar -
streik mit Vergnügen beobachtet haben . Es ist notwendig , daß
die Reichsgewerkschaft aus diese Dinge acht gibt und dafür sorgt ,
daß nicht Strömungen w ihren Reihen Platz greifen , die die

Macht der Organisation Kr dunkle Zweck « mißbrauchen . Jede
Unklarheit über die Motive ihres Handelns , die
in der Oeffentlichkeit entsteht , nruß ihr zum Nachteil gereichen .

Massendisziplinierungen
Aus den Kreisen der Eisenbahnbeamten wird uns geschrieben :

Die Nr . 83 des „ Berliner Tageblatts " bringt die Meldung der
L. L. - Korrespondenz , worin behauptet wird , daß gegen unkündbare
Beamte ungefähr 5 bis 600 Disziplinarverfahren
mit Bezug auf die Vorgänge während de » letzte « Eisenbahner -

streiks eingeleitet worden sind . Die Korrespondenz , die scheinbar
die Information der Pressestelle des Reichsverkehrsministeriums
als Grundlage genommen hat , gibt weiter zu , daß für k ü n d -

bare Beamte 19 - bis 15 999 Entlassungen in orage

kommen . Gar nicht angegeben wird die Zahl der Entlassungen

von außerplanmäßigen Beamten und Arbeiter .

Damit hat das Reichsoerkehrsmrnisterium ohne weiteres Zuge -

geben , daß die vom Genossen D i t t m a n n angegebene Zahl von

Difziplinierunge » in Höhe von ca . S0 0i >0 nicht zu hoch «egriffe »,

sondern tntsächlich noch zu ' niebrig ist . Lächerlich ist dabei der Hw -

weis der Korrespondenz , daß also der Kreis der Gemaßregolten
sehr klein sein dürfte und man demnach von Massen -

disziplmierungen keinesfalls sprechen könne . Interessant ist , daß

dieselbe Korrespondenz angibt , daß ab 1. 4. d. I . der Personal -

bestand der Reichseisenbahn um 20 999 Arbeitnehmer zu ver -

ringern sei . Die Korrespondenz versucht nun , den Gegensatz zun -

schen Beamten und Arbeitern herauszukristallisieren , indem sie

der Arbeiterschaft klar zu machen sucht , daß — falls die Beamten

wieder eingestellt würden — diese 20 000 Arbeiter dafür ent¬

lassen werden müßten . Man schämt stch also gar nicht , eine Be -

rufsschicht gegen die andere auszuspielen .

Tagung der Kommunistischen
Lniernaiionate

OE . Moskau . 28. Februar .

Auf der Tagung der erweiterten Exekutive der Kommunistische »

Internationale eiftattete Sinowjew Bericht über die Entwick »
luna des Weltkommunismus . Was Deutschland betreffe , so
sei vi « KPD . trotz aller Krisen au » >en Kämpfen erfolgreich her -

vorgegangen . ( ? ) Die Ansicht , daß der Dritte Weltkongreß der

Kommunistischen Internationale nach rechts abgeschwenkt sei . habe
sich als unrichtig «rwiefen . Die äuycrften linken und die äußer -

sten rechten Gruppen hätten die Lage der riifsijchen Revolution und
die Notwendigkeit nicht verstanden , dem Kapitalismus angesichts
der langsamen Entwicklung der Weltrevolution Zug « stand »
nisf « zu machen . Ein Teil dieser Gruppen sei zu den Anarchiste »
übergegangen und unterstütze im Verfolg ihrer Taktik die bürger -
liche Reaktion , wie z. B. in Frankreich . Nach Ausführungen über
den Stand der revolutionären Bewegungen in Italien . Frank »
reich , Irland und Indien erklärte Sinowiew . daß es vollkommen
falsch fei , die ' ! - Entwicklung so auftufasien , als ob die revoluti »
näre Welle wieder zurückgeebbt fei . Das Gegenteil ses
vielmehr der Fall . Nach dem Dritten Weltkongreß sei es
in Deutfchland , England , Polen und in anderen Ländern zu um »
fangreimen Streikbewegungen gekommen , in deren Verlauf die
kommunistischen Parteien erfolgr - ich zu wirken vermochten .

Rädel erstattet « Bericht übet seine Verhandlungen mit de »
Vettretern der Wiener Jnternattoiral « . Ledebour und Adler .
Es sei von einer gemeinsamen Konferenz die Red « gewesen , aut
der eine Mindestzahl jener Fragen beraten Werden sollte , di «
gegenwärtig für das international « Proletariat von vcfonoerer
Wichtigkeit seien . Diele Fragen seien : die deutsche Miedergut ,
machung , die Anerkennung der Sowjetregierunq . der Achtstundem
tag . die Arbeitslosigkeit . Die Vertreter der Jnternationale 2' /i
waren mit dieser Tagesordnung einverstanden , doch scheiterte d- i
Plan an der Gewerlschaftsftage . da Amsterdam sich wei -
aerte . mit der Roten Gewerkschastsinternational « zu verhaw
« ln . Adler f ) xU erklärt , daß die deutschen Me- hrheitgso . stalikten
vielleicht selbst in dem Fall « ni ch t an einer internationalen Kow
ferenz teilnehmen würden , wenn ein dahin oehender Beschluß der
Zweiten International « gefaßt würde . Di « englische Are
beiterpartei Hab « ihre Teilnahme versprochen .

von Herrn De . « atzenberger erhalten wir folgend « Zufchriftt
In der Abendausgabe der . Freiheit " vom 25. Februar empfehle »
Sie in der Notiz „ Eine Bestätigung " der „ Germania " ein « An -
frage bei dem Generalsekretär der Deutschen Zentrumspattei . mit '
dem Bemerken , daß dieser mehr über die angeblichen Differenzen
des Herrn Ministers Hermes im Zentrum mitteilen könne , als der
„ Germania " lieb sei . Ein « diesbezügliche Anfrage der „ Germania "
bei mir würde kein anderes Ergebnis haben , als das in der „ Ger -
mania " bereits bekvnnt�gebene . da auch meine Mitteilungen sich
durchaus in der von der „ Germania " gebrachten Richtigstellung
würden bewegen müssen .



Die ( Zrnährungskatafirophe
Von Karl Marchionini

Wir stehen mitten in einer Ernährungskrise , die von
Woche zu Woche bedrohlicher wird und deren Folgen noch
gar nicht abzusehen sind . Die Preise für Brot und Kartof -
feln sind so hoch gestiegen , dasj ein großer Teil armer Fa -
Milien in Deutschland nicht das notwendigste Quantum an

Nahrungsmitteln kaufen kann . Was das für diese Darben -
den nach der langen Hungerperiode des Krieges und der

Nachkriegszeit zu bedeuten hat , braucht hier nicht näher aus -

einandergesetzt zu werden . Wir hätten den Ernächrungs -
jammer nicht in diesem Umfange , wenn nicht ein erheblicher
Teil der menschlichen Nahrungsmittel an Vieh und Schwei ne
verfüttert würde . Diese werden rund und fett gemacht , wäh -
rend die Menschen hungern müssen . Zwar müßte ein solcher
Zustand sofort beseitigt werden , denn wir haben ein Reichs -
ernährungsamt , das dem Steuerzahler hohe Summen kostet .
Doch dies Reichsernährungsamt sorgt in erster Linie für
das Fettwerden der Schweine und für das Wohl deren Be -
sitzer . Es ist ein Amt , das seine Aufgabe darin sieht , die
Agrarier gut zu ernähren , ihren Geldbeutel zu füllen .

Wir haben seit einiger Zeit eine Kartoffelteuerung , einen
Mangel an Speisekartoffeln in den Verbrauchergeqenden .
Was tut das Neichsernährungsantt , um diesen Mißstand zu
beseitigen ? Nichts ! Der Zustand ist so arg , daß selbst in
„ national " gesinnten Zeitungen Vorschläge zur Linderung
der Kartoffelnot gemacht werden . Das Reichsernährungs -
amt rührt sich nicht . Wenn demnächst die hungernden Mas «
sen in den Städten auf die Straße gehen , so wird man gegen
sie Polizei und Justiz mobil machen . Wäre es nicht an -

gebrachter , bei Zeiten dafür zu sorgen , daß die Massen sich
einigermaßen ernähren können ? Nach dieser Richtung ge «
schieht nichts . Man läßt das „freie Spiel der Kräfte " wal -

ten ; die Profitwirtfchaft kann sich ungehindert austoben und

darauf ist die Tatfache zurückzuführen , daß die armen Ver -

braucher hungern müssen . Die Schweinemast mit Kartoffeln
bringt den Landwirten mehr Profit ein , als der Verkauf
von Kartoffeln an die Lerb - ra - ucher , und deshalb warten
diese vergeblich auf die notwendigste Nahrung .

Vor dem Kriege , im Jahr « 1918 . führte Deutschland
7,3 Millionen Tonnen Lebens - und Genußmittel ein . An
Futtermitteln wurden 5K Millionen Tonnen mehr einge -
führt als ausgeführt . Mit diesen Futtermitteln wurde mt
wesentlichen der deutsche Viehbestand unterhalten . Auher «
dem baute Deutschland gegen 50 Millionen Tonnen Kar -
toffeln . Wir hatten im Jahre 1914 25 Millionen Schweine ,
die zusammen mit dem ( fcflügel 26 Millionen Tonnen Kar¬
toffeln wegfraßen .

Wie liegen die Ding « jetzt ? Die Zahlen der jetzigen Ein -
fuhr an Genuß - und Futtermitteln reichen bei weitem nicht
an die Zahlen der Vorkriegszeit heran . Im Jahr « 1920

wurden eingeführt :

> » » »

• * > •

Weizen
Roggen . .
Weizenmehl
Roggvnmehl
Hülsenfrüchte
Futtermittel . . ,

Futtermittelrohstosse

Es sind also nur gegen

SSI 430 Tonnen
4041 »

. i
» •'
i .
i .

56 000
22 045
18 750

60 250

830 000

400000 Tonnen
Futtermittel und Futtermittelrohstoffe
eingeführt worden gegen 5,2 Millionen
Tonnen im Jahre 1918 . Hier sehen wir ein starke »
Mißverhältnis . Ist nun auch die Vioh - und Cchweineziff «

ind dementsprechend gesunken� Keineswegs ! Am

Rinder ( tall . Kälber ) 21817875
Schweine . . . . . . .,,,, . » 3398 ( 50

Während des Krieges verminderten sich diese Zahlen be «
deutend , weil die Futtermittel fehlten , und weil die Kriegs «
Wirtschaft wenigstens zum Teil dafür sorgt «, daß die Men -
schen nicht gang vom Viech und den Schweinen aufgefressen
wurden . So gab es im Jahre 1918 :

Rindvieh ( inkl . Kälber ) 16917466

Schweine . • • • « . « ,, « , , 9 847 746

5 « der Nachkriegszeit hat sich a « den Zahlen de » Rindvich -
vestandes wenig geändert . Dagegen ist die Ziffer
der Schwein « bedeutend gestiegen . Co gab es :

im Iah « 1920 14 179 168 Schweine
im Iah « 1921 15 875 636 Schweine

Ceit dem Jahre 1918 hat sich die Zahl der
Schweine um übe , 6 Millionen vermehrt .
Demgegenüber vergleiche man die geringe Einfuhr der

Futtermittel , und was für unsere Betrachtungen besonder »
maßgebend ist — das Ergebnis der deutschen Kartoffelernte .
Bauen wir noch 50 Millionen Tonnen Kartoffeln , daß wir
uns eine Mast von vielen Millionen Schweinen leisten
können ? Der Ertrag an Kartoffeln in Deutschland im

Jahre 1921 ist aus 26 151 380 Tonnen angegeben . Das ist
etwas mehr als die Hälfte der Vorkriegsernten . Sie wird

bestimmt zu modrig sein . Mag sie aber auch 2 bis 3 Mil -
lionen Tonnen höher sein . Dies « Kartoffelernte gestattet
uns nicht , einen so hohen Echweinebeswnd bei der geringen
Einfuhr von Futtermitteln zu halten . Hier sind die Wurzeln
der Kartoffelteuerung und Kartoffelnot zu suchen . Di «
Schwein « fressen den Menschen die Kartoffeln weg und damit

�zehren sie sie auf indirektem Wege .
3n den alldeutschen „ Leimiger Neuesten Nachrichten "

sNr . 52 vom 21 . Februar 1922 ) sieht sich auch ein bürger -
liches Mitglied des sächsischen Landtages . Bernhard Claus .

veranlaßt , auf diesen Mißstand hinzuweisen . Dieser Herr
meint , durch eine übertriebene Schweinezucht wurde d «

Kartoffelversorgung am schwersten gefährdet . Der Bauer
sei em outer Rechuer und sinde gar vakd heraus , daß er bei
den hohen Viehpreifen mit dem Verfüttern der Kartoffeln
besser wogkommt , als mit dem Verkauf zu Speisekartoffeln .
E - n 2 % Zentner - Schwein bringe es » ur Zeit
auf �0 Mark , das fei ein Erlös , der « des « - .

tehunaskosten ,n keinem Verhältnis stehe . Mr ei , Ferkel
snen 600 Mark , für 20 Zentner Kattoffel , k�e neben

Kraftfutter gebraucht werden , um ein Schwein aufzufuttern )
h 75 Mark gleich 1500 Mark , für zwei Zentner verbilligten
Mais ä 75 Mark gleich iso Mark und für Pfleg « und

sonstig « Unkosten höchsteng « 00 Mark , i n - g e s a m t a I i o

2550 Mark . Hieraus erklär « sich der Widerstand . Speise «

kartoffeln zu den bisher notietten Marktpreisen heraus -

zugeben . So ettlärt es sich auch , daß die Kartoffeln , die

so dringend zur unmittelbaren Ernährung der Bevölkerung

gebraucht würden , an dt « Schweine verfutrerr
würden .

Herr Claus fordert , das Reich müßte die Angemessenheits -
preise einheitlich fürs ganze Reich festlegen und gl » iche « m«

die Preise für Schweine so bemessen , daß eine übermäßige
Berfütterung nicht mehr zu befürchten wäre .

Also eine Rückkehr zu der so tief gehaßten „ Zwangswirt -

schaft ". Das ist das glatte Eingeständnis , daß die freie
Wirtschast , die uns billige und reichliche Nahrungsmittel
bringen sollte , jammervoll versagt hat . Trotzdem hat in

diesen Tagen der Reichsernährungsminister im Reichstag
deklamiett , er halte das Ziel fest : völlige Be -

wegungsfreiheit für die deutsche Land¬

wirtschaft . Wir kennen diese Bewegungsfreiheit . Sie

ist weiter nichts als Wucherfreiheit . Wäre es nicht

ziveckmäßitz, die Ausgaben für dies famose Reichsernäh -

rungsministerium vom Etat zu streichen und seine Finan -

zierung den Agrariern zu üb erlassen , in deren

Diensten dieses Amt steht ?
Soll sich die Arbeiterklasse diese Zustände länger gefallen

lassen ? Will sie sich wirklich auf die Dauer die notwendigsten

Nahrungsmittel von den Schweinen wegfressen lassen , die

heute entweder für den Tisch der Reichen oder für

das Ausland geschlachtet werden ? Auch die Arbeiter ,

Angestellten , die Beamten , die heute noch auf bürgerlichem

Boden stehen , können diese Ernährungsmißwirt -
schaft nicht mehr lange ertragen . Sie müssen unbedingt

auf ein « Aenderung dttngen . Brotgetreide und Kartoffeln

müssen auf dem Wege des Umlageversahrens den Per -

brcmchern sichergestellt werden . Das ist eine Forderung , die

erfüllt werden muß . Ebenso darf mit dem Fleisch nicht

Wucher getrieben werden . Das Äuslandsgefrierfleifch ist

wesentlich billiger als inländisches Fleisch . Würde es weg¬

bleiben . dann würden erst die inländischen Fleifchpreise
steigen , dann würden erst recht die Kartoffeln den Ver -

brauchern vorenthalten werden . Bekommen wir Zustände ,

unter denen eine Einfuhr von Fleisch und Getreide nicht

möglich ist , dann ist ein Teil der Bevölkerung verloren .

Bon den Agrariern ist nicht das mindest « zu erwarten .

Die wollen völlige Wucherfreiheit . Der 5. Kattaffeltag in

Berlin hat wohl billige Tarife für Saatkartoffeln und

Düngemittel verlangt und auch gefordert , die Düngemittel -

preis « nicht ins Ungemessene steigen zu lassen : für die Kar -

toffeln aber hat er die völlig frei « Wirtschaft verlangt . Nicht
einmal die kattoffelverarbeitenden Gewerbe , wie die

Spiritusbrennereien sollen beschränkt werden lm Erwerb

von Kartoffeln . Dann aber ist er für die Aufhebung der

Wuchergesetze eingetreten .
Und der R e i ch s l a n d b u n d hat auf seiner Tagung in

Hannover in einer Resolution sich wohl gegen den

Eisenbähnerstreik gewandt und das „ Austragen Wirtschaft -

licher Kämpfe zur Erzielung wirtschaftlicher
Vorteile als volkswittschaftlich schädliche Erscheinung
aufs schärfste oerutteilt " , fürdieAgrarier aber hat

derselbe Landbund in der gleichen Reso -
lution das Streikrecht proklamiert ! ! Zu -

nächst hat er erklätt , ein Versuch , am Umlageverfahren fest -

zuhalten , würde zu einem völligen Mißerfolg führen . Das

heißt also , die Agrarier würden nicht liefern . Dann aber

ist bestimmt betont worden , die Landwirtschaft sei fest « nt -

schlössen , der Reichsgetreide - Aktiengesellschast zede Lieferung
zu versagen und endlich sind die „ schärfsten Mittel

angekündigt , um ein « „gerechte Besteuerung " zu erreichen .
Es fehlt nur noch die Ankündigung der Einbringung eines

Gesetzentwurfes im Reichstag , daß in Deutschland allein die

Agratter das Streiikrecht haben .
Die Dinge sind außerordentlich bedrohliih geworden . Hier

müssen starke Eingriffe der Gesetzgebung sofort erfolgen . Es

geht nicht , in einem Lande , das von einer hoben Valuta -

mauer umgeben ist . unbeschränkte Wucheffreiheit zu gestat -
ten . Di « freie Wirtschaft setzt normale Zustände auf dem

Gebiet « der Valuta voraus , und die fehlen in Deutschland .
Die politischen Arbeiterpatteien , die Gewerkschaften , die An «

äfftellten - und Beamtenbünd « müssen mit aller Energie

Maßnahmen zur Eicherstellung der notwendigsten Rah -

rungsmittel verlangen . Reichsrcgierung . bürgerliche Reichs -

� tagsmehrheit müssen Farbe bekennen . Sie allein tragen

» die Lerantwottung für diese unerhötten Mißstünde .

mungsrecht eingeräumt werden , vor allen Dingen muß ihnen

menschenwürdige Behandlung und ausreichende Entlohnung ge -

währt werden . Weiter muß der schleunige Ausbau der elenden

Wohnungen vorgenommen werden . Alle Bestrebungen zur Für -

derung des landwirtschaftlichen Schulwesens , der Moor - und Oed -

landkultivierung und der Landgewinnung werden meine Freunde

unterstützen . Der kommunistiiche Redner trat den Ausführungen

unseres Redners bei .

Für die Förderung der Fischereien forderte Genosse Jürgen «

sen die Anwendung aller Fangmethoden und die Versorgung der

Bevölkerung mit Fischen möglickst unabhängig von der Einfuhr

vom Auslande sicher zu stellen . Es muß von der Staatsregierung

gefordert werden , daß sie unter allen Umständen versucht , die schein -

bar varbandenen Gegensätze in den Fischereiinteressenkreisen aus

der Welt zu schaffen . Außerordentlich bedauerlich sei , daß diese

Frage van einzelnen parteipolitisch auszuschlachten ver -

sucht werde . Derartige Fragen könnten nur noch Volkswirtschaft -

lichen Eesschtspunktcn geregelt werden .

Räch lebhafter Auseinandersetzung über die Mißstände in der

Verwaltung der staatlichen Lehranstalten für Obst - und Eartenn

bau in Geißcnhain . die auf eine starke Korruption in der Anstalts ,

leitung schließen läßt , wurde die Beratung vertagt .

VslksaHsiimmung in Irland
London , 28 . Februar . ( Intel . ) '

Die außerordentliche Konferenz der irischen Labour Party ( Ar -

Heiter - Pattei ) beschloß in die Kampagne für die Volks -

o b st i m m u n g über den englssch - irifchen Ausgleich noch vor den

allgemeinen Wahlen einzutreten .

Gestein kam es zu neuen Zusammenstößen in den Graf -

fchaften Armanagh und Tirol «. Zwei Ulsterpolizisten wurden

verwundet . Die im Gefängnis von Belfast eingekerkerten

Sinnfeiner haben gemeutert . Sie zerfchlugen die Fenster und de -

möllerten das Inventar . Die Gefängnisdirektion hat Polizei

angefordert , um der Meuterei Herr zu werden .

Oie Versenkung der „ Tubantia "
Der Schiedsspruch der mtcrnationalen Untersuchungs -

tommisfion
W. T. B. mekdet : Die auf Grund einer bereits tväljtend des

Krieges getroffenen Bereinbarung zwWen der deutschen und

der niederländischen Regierung unter Vorsitz des Alt -

bundesrats Hoffmann im Haag zu Anfang dieses Jahres zu -

sammengetreten « International « Untersuchungskommission zur

Feststellung der Ursache des am 16. März 1916 erfolgten Unter -

ganges des niederländischen Dampfers „ Tuban -

t i a " bat am 27. Februar d. I . ihren Spruch verkündet . Die

Kommission hat die Ueherzeugung gewonnen , daß die „ Tubantia *

durch einen Terpedo , der durch ein deutsches U- Boot lan , ziert war ,

gesunken ist . Ob die Torpedierung wissentlich oder infolge eines

Irrtums geschehen ist , wurde als unentschieden erklärt .

Zu der „ Tubantiä ' - Angelegenheit wird der „ Dena " noch von

unterrichteter Seite mitgeteilt : Am 16. März 1916 zwischen 6

und 7 Uhr vormittags sank der Dampfer „ Tubantia von der

HollanÄ - Südamerika - Linie unweit des Nordhinder- Feuerschiffs ,
nachdem 2. 4S Uhr eine heftige Explosion stattgefunden hatte . Auf

niederländilscher Seite wurde vermutet , daß die „ Tubantia " vo »

einem deutschen U - Boot torpediert worden sei . Diese An »

nähme stützte sich auf die Aussagen des Ausguckpostens und zweier

Offiziere , die etwas Aehnliches wie eine Torpcdolaufbahn gesehen

haben wollen , sowie auf die Tatfache , daß Bronzestücke des deut -

schen Torpedos 2088 in Beibooten der „ Tubantia " gefunden wor -

den sind . Der Verdacht der nisderlänvischsn Regierung richtete

sich gegen das U- Boot 13. zu dessen Bewaffnung der Torpedo M8

gehörte . Deutscherseits wurde bestritten , daß die „ Tubantia " durch

et » deutsches U- v » ot torpediert worden sei und die Anficht ver -

trete », daß die „ Tubantia " möglicherweise gegen den treibenden

Torpedo Nr . 2088 Gefahren sei , der nach dem Kriegstagebuch von

U- Ba » t 18 bereits am 6. 8. zwei Seemeilen nordöstlich von Nord -

hinder - FeueÄhrff gegen einen englischen Zerstörer lanciert worden

sei. Bei der Schwierigkeit der Sachlage kamen die deutschen und

die niederländische Regierung im Jahre 1917 überein , nach dem

Kriege die Angelegenheit einem internationalen Untersuchungs -

ausschuß gemäß den Bestimmungen des Haager Vertrages von 1907 ,

zu unterbreiten . Nach der im Jahre 1921 getroffenen Regelung

ist « ine internationale Untersuchungskommission eingesetzt wo «
— ■ •- - - - -c

- - -

Preußischer Landwirischastsetat
Beratungen im Hauptansschvh des preußischen Landtages

Der Haushalt der landwirtschaftlichen Vevwallmmg zeigt in

diesem Iah « ein ganz anderes Bill » wie im Jab « 1921 . Die

Einnahmen sind von «ichlich 70 Millionen auf 54 Millionen

Muckgegangen . Di « dauernden und einmaligen außerordentlichen
Ausgaben sind dagegen von etwa 228 Millionen im Jahr «

1921 auf etwa 294 Millionen in diesem Etatsjahre gestiegen . Da -

mit wird ein Gefamtzuschuß von rund 240 Millionen

Mark im Gegensatz zu 158 Millionen im Vorsah « notwendig .

Die für die Durchführung der Landgewinnung und Meliorations -

arbeit bereitgestellten Mittel haben eine Erhöhung erfahren

müssen , aber trotzdem als vollständig ungenügend bezeichnet wer »

den . Für das ländliche Fortbildungsfchulwesen sind 7 Millionen

Matt ausgeworfen , während zu den Preisen für Pferderennen
30 Millionen vorgesehen sind . Die Vertreter unserer Fraktion be -

antragten , den letzten Posten zu streichen .
In der allgemeinen Aussprache kam die Ansicht aller Patteien

zum Ausdruck , mit allen Mitteln die landwirtschaftliche Produktion

heben zu müssen . Im Vordergrund der Debatte stand das söge -

nannte Hilfswerk der Landwirtschaft . Die Rechts -

Parteien rückten selbstverständlich mit den Forderungen des Reichs -

landbundes heraus , die zur Durchführung des Hilfswett « und zur

Hebung der landwirtschaftlichen Produktion die Aufhebung des

llmlageveffahttns für das Brotgetreide , vermehrten Polizeischutz
für das ländliche Gebiet , steuerliche Erleichterungen usw . vorsehen .

Di « Ettläruna des Landwirtschaftsministers Dr . Wendorff ,
daß et in der Aufhebung der Reste der Zwangswirtschaft die

einzige Möglichkeit zur Steigerung der landwirtschaftlichen Cr -

zeugung erblicke , rief bei den Rechtssozialisten eine katzenjämmer -

liche Stimmung hervor . Wittig ( E. P . D. ) kritisierte die Hal -

tung des Ministers und appellierte am das Gewissen der Agra¬

rier , We veMitnisse nicht auf die Spitze zu treiben . Die

Re<ht «fN>i «Hste . » sind über die Stellung des Ministers » um Ilm -

lageverstrh « » erstaunt , während ande « ? seits von den Ver¬

tretern der büngettichen Parteien von den Demokraten bis zu
den DeutsthnatienAlen diese Stellungnahme des Ministers mit

Freude begoßt rmade .
Die Vertreter der llsallhämsigen Sozia ldemoftatie brachte «

einen Antrag ein , in dem die Änsdehnuna des Umlage «
» er fahre ns auf Kartoffeln v nd Milch und die Ge -

stnltung des Umlaaefoll » für Brotgetreide , Kartoffeln und Milch
so gefsrdert « itd , daß eine aumichende Versorgung der Bevölke¬

rung in erschwinglichen Pressen sichergestellt werden kann . Ge -
nontz Klaußner wies auf die eng « Jdeengemelnfchaft der De¬
mokraten und des demokratischen Landwirtschaftsministers mit den

Deutschnationalen hin . Die aus dem Lande eintreftenden Nach -
richten , wonach bis 2200 Mark für einen Doppelzentner Brot -

getreid « kommender Ernte bei tOOO Mark sofortiger Anzahlung
geboten werden , lassen trostlose Aussichten für die
« rat

" ' _

Wenn
gegentritt . _ _ _ _. . .

_ _ _ _ _ _ _

Volkes mit verantwortlich gemacht werden müssen . Zur Hebung
der Produktion muß den Landarbeitern meh » Mitiestt » »

l)V Vlliv t »V - - -. . . . . . �
den , um die Ursache des Unterganges des Dampfers „ ,

Der Kommission gehörten an als Vorsitzender das frühere Mits

glied des Sonvei . va ' schen Bundesrats Dr. A. Hoffmann , als

Mitglieder die Herren H. C. Surie , Kontre - Admiral a. D. der

Kgl . Niederländischen Marine , Gayer , Korvettenkapitän der

deutschen Marine , H. O. Ravn , Kapitän zur See und Direktor

des hydrographischen Dienstes der Kgl . dänischen Marine undi

Unger , Kapjtänleutnant z. See der Kgl . lichwedischen Marine ,

vor dieser Kommission wurden die deutschen Interessen durch Herr »

Karl von Müller , Kapitän z. See a . D. der deutschen Mae

rinc , die niederländischen durch Prof . Dr . A. A. H. Etruycken ,

Mitglied des Staatsrats , vertreten .

Lemk ans der Haft entlassen . Wie die „ Note Fahrne " mitteilt .

ist der aus dem miiteldeusschcn Aufstand bekannte Kommunist

Lemk aus Halle , der feiner Zeit in Berlin verhaftet wurd�

gegen Kaution entlasse » worden .
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Leipziger Strasse

N Alexanderplatz
Frankfurter Allee

Herren - Artikel
Oberhemd farbig , m. Klappmanschellen TiT/�CO
und passendem Kragen

...................
Z . J \ J

Oberhemd farbig , moderne Streifen , " 21�00
I slelfer , I welcher Kragen

................
D Ivr

Taghemd O�oo i�coo
gutes Hemdentudi

. . . . . . . . . . . .
. . . .yj IZ . J

Sporlkragen weiss Pike

. . . . . . . . . . . .
1250

Herren - Hüte
Herren - Hüte

�2300173

pmuu

oo I Herren - Stiefel
Wollfilz , mod . formen

H e rren • H ü t e - i r \ / - \ oo co
. Rönd IVU JL/j

235

Haarfilz , breit

Herren - Hüte Haarfiiz ,
steif

......................
00

Ei schwarz, la & K 00 ü
W bequem . brl . FormAJ�Ss�P

1 Herren - Stiefel |
S schwarz, mit hoher Staublische und =
W Doppebohlen , | ür * | » e Jg 00 W
== Touren u. 5! rassechM A

�trickbinder - z - �so
in verschiedenen schönen flüstern . . . JA .

Offene Binder - �so ��00
Streifen und Muster . . . . . . .J A DD

Hosenträger guter Gummigurt

. . . . . .
Schlafanzüge /ID�00
hanell , moderne breite Streifen

. . . . . . . . . . . .
L \ ASj

Schirme
Schirme für Damen und

4500

65 ° °

2450

| Pmweties fimeM
V Kernseife garanl . rein , Doppelriegel , ca . 2C0 g 5 ca . 250 g 6

i Oberschdlselte garantiert rein . . . . . . . .Stück ca . 250 g 7

1 Salmisk - Terpetinselfe garantiert retn . ca . 250 g 8

' /j - Pfund - Pakel

795für Damen und
Herren , haltbare Quallläl

. . . . .
Schirme für Damen und 1 ,4 /T
Herren . Halbseide

. . . . . . . . . .
| 4J - D

Damen - Schirme i >,/ -
in modernen Ausführungen . . i� - rD

00

CO

Seifenpulver 20° / »

Soda

Blitzblank

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
p�i 55 pi

n _ i _ _ vorzügliche Qualität , « « 50
Bonnerwacns tn Dosen , ca. �/, Pfund F ca . 1 p�und

StablspSne
ffensterputztücker c - derersatz

. . . . . . . . . . .
95a 1375

Fensterlederringe

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
3 "

Putzcreme flüssig . . . . . . . . . . . . . . . .nasche 3a5 500 850

l7S
rein und wasserfrei . . . . .. . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Paket I

425
. » •

= J — — vorzügliche Qualität , In verschiedenen Grössen =

1 rensteneaer ausseroidentllch preiswertl �
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Volksbühne
' / . utrc Heiter die M

(1. Teil )

SIeaes ZZolksihealn
Köpenicker Str . �8.

ZMer
5taa » » tksst « z .

O » ein >>aus
7h,UH »: Fi » « » «

Eihauspielkau .
7' /, ! Cempeot v»gsdun6u »

Dir . i lUat Steinhar »«

TeuWesTlreM
8 Uhr : Die WSlse

KWmerjpiele
. 8 Uhr :

I . Lrrl «h»nh ilerod ICstldrI

Wez8eira>iüii ! k!M
Liarlftratze

7>| , : 0rph«ii »t . i >. v>>t «rw»tt

Theatee t. 0.
KöniggrSher Str . :

Täglich 7. 80 Uhr'
Die wunderlichen

Geschichten
»e » ätapellrnelstee »v Kreisler

»an Carl Meinhard »nd
Rndolf Bernaear . Musik

»on E. N. v, Raznleak .

Komödienhaus :
Täglich IM Uhr:

mit ®l |
Maria Orska

Ioh . SHiemann
Ralph Art . Robert »

BerlinerTheaier :
Täglich 7. S0 Uhr :

Eintt von »nsere Leul
vori Clvwing, v»oor Sado,

Lvonhorö ttnskol

KmiWe Spll
7*14 allabendlich 78/4
Die stofee «usflliifMsis -

Operetien - ? levue

DerHerrderWelt

llikglk ! ' l ! k8 mm
( Rose - Theater )

7*14 Uhr :
Qie Gräfin von Kemplnski

dasino- ltieaier�
Die neue Berliner Posse
�anAliie QSnsehfetn
Stg. 3>/, : Vlo iotzio Stunä »

l aMeeMIett ' . W
! — ftler «od Goelde

352 Seiten stark und gut gebunden je 6 . — Mk.

WIMM „ffeitieit ", Berlin C. 2. Ereile Strale B- 9

Rotter - bChnenTäglich 8 Uhr :
Trlanon - Theater

Glga
Täglich ' *1, Uht :

Kleines Theaier
Haben @le nichts

zu verzollen ?
Resident - Theater
Lins Frau ohne Bedeutong

circus
Busch

ITgl.7<in

Stg . auch 3 U.

Neuer Mooat!
Neue Sensationen!
7>

:
Tloch wenige Tage :

Robinson Trnsoe
Borods . Werth ,

Eircuskasse

seApollothsatereE
FriedriohstraBe 218

Naturalistisdiesiallett

Sastsjlti vts Paul ltdtrs

fneatRrF . aonduserlo . "
H Tel . . Mpl. lk077

Xf TSql . 7 ' ,TK. u.
yStf b stn noch .

M Eine - sangcr
j {/ ( BiUihoen - Kenz .

* Dvk. ll - ll/ , u. 4-tt

?t >ea! er
m NvllendorspU

Tl . Uhr :

Die Ehe
im Kreise

MWll ' TVeM
7>, , Uhr :

Set IlebeMusliu

Metropol
Variete
Hehrenstraße 54.

7»/ , Uhr
Gastspiel

Herbert Kiper
Paul Rehkopf

Ii JE! StüSJÜlPS - iKMl

dazu 9 Sc h la g a r

IWeiEemMoiiEelatfl

is��

I in ihremSketch i

und
Idas gewaltige I
I März - Programm |
5 - 20 Mark

5 * L ,

4 ? �
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"eif ? r %6l «nl ) e �Eckolda fcÄ
100000 sind zufriedengestellt .

lieber den Erfolg werden Sie staunen .

Perlairgeil Sie mlr ESolda
Zu hoben in den Drogerien : Berlin H : « Umann .
Invalidenstr . 33; Humboldt - Drog . » Brunnenstr
99; H. Alnappe , Neinickendorfer Str . 88; . Rrnh »
Reinickendorfer Str . 119; H. Lange . Brunnenstr .
157; E. Lustig , Schönhauier Allee 86; Residenz -
drogerie , Ererzierstr . 22 ; O. Kirschke , Bastianstr . 2 ;
Brüsseler Drogerie . Brüsseler Str . 49. O. Kanzler .
Müllerstr . 152a. �eovoldpl . : H. Schweitzer , Oranien »
burger Str . 69; hlVl/ : Tl. Qckert . Waldenserstr . 18;
Drogenhaus Moabit , W. A. Born , Alt - Moabi ,
43, gegenllb . Zinzeiidorfstr . : C: E. 5�. Reumann -
Stralauer Straste 26; Prager » Neue Promenade 2
' Nähe Bahnhof Börse ) ; O: Andreas - Drogerie »
Kleine Andreasstr . 12; Glocken - Drog . , Pelers -
burger Straße 83, a. Baltenpl . ; Hubertns - Drog . »
Ebertgstraste 48; Pietsch , Gruneberger Stiaße 7;
5: <3. Lehrke » Äottbufcr Damm 81/82 ; SO ; E.
Berger » Bruckenstr . 12: Eentral - Drogerie und
Sanitätsbazar des Südosten »» Dresdener Str .
13; Drogenhans Tl. Gurassa , (Oraehstr. 21;
E. D- rger . Bruckenstr . 12; SW ; E. W. Weirick »
Blücherstr . 1 : Eharlottenburg : Stephan - Drog . .
Wilmersdorser Strohe 155; Lichtenberg : F. Hein -
rich , Frankfurter Allee 257 ; Neukölln : Zentral -
Drog . » Boddinstr . 65 ; Pando « : Georg Gorg » ,
Breite Straße 40; Schvneberg : Drogenhau »
Osmald Schllfer » Aknzienstr . 4; Steglitz : Dro -
gerie und Parflimerie Grap , Albrechtstr . 11;
Tegel : H. Farchmin . Berliner Straße 93:
Tempelhof : Gebr . Bittner » Berliner Straße 90

14
M

Ünzen Mein . SrttkrankeMffe für Berlin - Sieglitz

Sammlungen
k. Ball » Berlin .
Wilhelmst . 46/47

ünzen
Handlung

Kzi' dsi' lilike
tür Herren u. Damen

aut

Teilzatilung
Grebler

Walnbargaweg 4

Bekanntmachung
Zn der Vorltandssihung am 27. Februar 1922

sind hie Armirr des Vorftandes wie folgt dejeg,
worden : �

Dorsihrnder Herr Karl Lichr. Lagerhaller . Berlin »
Slrglil, , Halsd . siraße M\ üieNoeriretender Dor»
sihrnder Herr Alois Vierscheah . Maler , Berlin -
Sieglitz , Külzerstratze 2-, Schriftlllhrer Herr
Rodert Lind , kr. Steinletzer , Berlin - Steglitz ,
Schildhornsirasie 9; Stellverireienhcr Schriftführcr
Herr Zllder' Wagener , Angestellier , Berlin -Steglitz ,
Dü»»eli >ratze 27.

Bezlin . Strglitz , den 28. Frbrnar 1922.
De » Bozstand .

Liehr . Lindeke .
Vorsitzender . SchriMhrer .

Zeißfeldstecher
g> und 8 iach, dauil ständig

»8 Staciealaiana ,
Berlin Wi». Potsdamer
Sil 133 lLÜtzow 92891

Altmetalle
unüberbietbare Preise

zahlt Bedstr . 34 , Ho *

Geld
für jedeWertsache . Höchste
Andaussoreise für Pfand »
scheine. Brillanten , Gold -
gegenstände , Teppiche ,
Bücher usw. Wolff »
Friedrich str . 41 , Iii .

Ecke Kochstr .
Spez . - Beh . '
nur MSßliOS
i. Hilft . , Gesäß u. Bein . Da
schw. Fälle in ISTag . be-
seit, ro., hterüb . unantaftb .
Heilet *, b esteh. u. Referenz .

,,¥ ' Äi,08 , 38Cß6U
öotwnässen

Befreiung sof. Alter u. Ge
schlecht anged . Auskunst
umsonst . Vers. samt . Art.
Gg. Gnglbrecht » Miin -
chenCl 8,S<apuzlnerstr . 9.

JederPartelBenosse ! aS ' AhM" SS" wS5i
Ausschneiden !
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Ssil�Gesdileditsleiden�
Jeder Art Syphilis » Harnröhren - Auidtttte , Hautaussohlige , Wunden,
QesohwBre , frisch und veraltet , bei Wännern und Frauen , worden
schnell und gründlich mit gutem, dauerndem Erfolge nach erprob¬
ter und wissenschaftlich anerkannter Hellmethode behandelt
speziell mit elekiro - physikaiisohem Licht und Naturhellverfahren
usw . — Kein » briefliche Behandlung , nur nach genauer Untersuchung
In der Hellanstalt . Sprech - und Behandlunpszeit : 9—1,4 —7' �

Sonntags und Feiertags : 9—1.
Getrennte Behandlungsräume für Damen und Herren !

Prol . Dr . med . P. Mistelsky , Arzt
approbiert Im Auslande ,

von der deutschen Regierung anerkannt .

Berlin S0 16 , Brückenslraße 10 b ,
y am Bahnhot Jannowitzbrücke .

aOJtthr . Praxis

Eil! ErlebnisW fürs Proletanat

Max Oortu

Wir Minner
vom

Steinbruch
Elegant kartoniert 45 Mark

Buchhandlung „ Freiheit "
Berltn C 2 - Breite Strahe « - V

Austragelchn
pro Monat u.
Abonnement

Hanptexpedition

C . 2, Breite Straße 8 - 9

Spedition W e n g e t s

O, Cadiner Straße 11

Spedition Werner

Greifswalder Straße 29

Tour : Höchsie Straße
Tour : Barnimstiaße

Spedition Schäfer

W, Gneisenaustraße 70

! llLP. U. DAikl
Am 24. Febiuar ist

! unser tä ' igerGenosie

Astav ©öfion
imAlfervon65Iahr .
verstorben .

Die Einäscherung
findet am Donner »-
tag. 2. März , nachm.
K�tlhr . im Arema -
tormm Gcrichtstraße
statt .
Um rege Beteiligung
ersucht

Der Borstand .

zMüell «
Osten ,

QrSn. rWagaC
zahlt Tagespreise für

Kupfer , Messiol ,
Blei , Zink etc .

Dentscher Metallarbeiter - Berbaad
Venvaltungsslelle Berlin N 54. Linienstr 83 - 85

Geschäsfszeil °ol> mini . » Uhr bis - - ihm. i Uhr

Telephon Amt Norden Nr . 833�838

IllllllllllllllllllllllllllllllllNI »»»»»»»»»»»»»»»»»»»

Achtung I Achtung 1

Bauschlosser
Donneretag , hci | 2. März , abds . S1/, Uhr , in den

Mnsikersälen (Börsensaal ) , Aaiser - Wilhelm - Str . U

SlkklHeii - VelsMiklW
der Bavschloiser und der Kollege « au de «

Beirieben für geloGe Bleche

Tagcsordnuiig :
1. lverlch « lib - r die larif - ezhandlangeM .
2. Branchrnaag «l «g»ahr >lrn und Brrichirdrnrs .

phpt Miiglied . dnch stein 3 »tritt . 1

T>»n»eesiag , ben 2. snätz , nachm . B Uht , l »

Dresdner Gelrllschnstshnns , Dresdener Str . Ud

Außerordentliche

Vettlmeilmömei' llsiifkrettz
d . Mctallschleifer . Galvaniseure .

Hilfsarbeiter u . Arbeiterinne »

Tagesordnung :
1. Stellungnahme zur Neuwahl der Branchen -

Kommission .
2. Branchenfondsfrage .

Die Ortsverwaltung .

Annahme in allen Speditionen des
Berlages —Geschäftsstelle Berlin EL

Breite Straße 8- 9 Kleine Anzeigen
Da » Uberschriftsmort 2. S0 M. , jede »
meitere Wort im Text 1. 7S M. netto
Stellengesuche : Uberschristsmort
2. —» jed . weitere Wort i . Text 1 . 5OM.

des 1,
' tt o Ml
ort Mi
M. k

Verkäufe

Sehr billig ! Feld -
graue Hosen 130. —, wenig
gebrauchte englische
Schnürschuhe 65. —. Un-
terhosen 13 . —. Zeltbahnen
Tornister usw. Lands -
berger Straße 34. _

Bettwäsche allerbil¬
ligst ! Trotz steigender
Konjunktur immer noch
konkurrenzlos billige
Preise . Deckbettbezug von
85. —, Laken 61. —, In¬
letts 175. —. Aussteuer
Sonderrabatt . Wäsche¬
stoffe, Handtücher , Bett -
satins . Nur wirklich gute
Qualitäten . Riesenaus -
wähl zu Engrospreisen .
Reelle Bedienung . Aelteste
Spezial - Bettwäschefabrik ,
Gräfestr . neununddreißlg
sHasenheidet . _

«Huf Teilzahlung .
Herrenanzüge , Cutaways ,
Ulster, Schlüpfer , moderne
Maßarbeit . Bequeme ,
diskrete Ratenzahlung
Leiser Gottlieb , Rollen -
dorfstr . 22 s, Nähe N ollen:
bonplatz . Geöffnet Ö—7.
Restehan » Pelz » Kon.

buser Straße 5. Kamm-
garne , Gabardine , Tuche,
Seiden , Futterstoffe .
Stoffe für Herren - und
Knabenanzügc , fertige
Mäntel . Kostüme , Röcke
sehr preiswert .

Äadermeidlich . Lei-
terwagen , Kastenwagen
und alle Sorten Ersatz-
räder . Kinderwagen ,
Puppenwagen . Weidlich ,
Brunpenstraße 96 ( Hum-
doldt 874) .

Staunen erregend !
Wunderbare Neuheiten rn
Kreuz- , Alaska - , Zobel -
und Silberfüchsen ! Riesen -
auswahl aller Pelzarten
zu fabelhaft billigen Som -
merpreijcn . ' Keine Versatz -
waren ! Spezial - Ptlzver -
kauf im Leihhaus ' War -
schauer Str . 7. _

« he - Sie kaufen »
besichtigen Sie bitte un-
sere Riesen - Läger . ohne
Kaufzwang , in erstklassi -
gen Herren - Moden. An-
züge, Paletots , Schlup -
fcr , Cutaways , Cover -
eoats , Streifhosen usw.
in unübertroffener Aus -
wähl und Schönheit , zu
konkurrenzlos billigen
Preisen . Sämtliche Wa-
ren sind Ersatz für Maß -
Verarbeitung . Fahrgeld -
Vergütung . Keine Lom-
bardware . Leihhaus
Brunncnstraße 5, direkt
Rosenthal er Tor . _

Gardinen . Habe
keinen Laden und sonstige
Geschäftsunkosten , daher
bedfntend billiger wie
ud i rall . Einige Beispiele :
Künnlergardinen , drei -
terlig , ledem Geschmack
entsprechend , weiß, creme.
bunt ; Garnitur 90. — ,
110. —, 125 . — bis 400. —.
Moderne Stores 75. —
bis 300 . —. Bettdecken
58. —. 75 . — bis 400. —.
Gardinenstoffe . Schal -
gardinen . Madrasgar -
dinen , Leinenportieren .
Zuggardinen , Tischdecken ,
Dtwandecken usw. weit
unterm Ladenpreis . Wiz-
nitzer, Wichertstraße 73,
1 Treppe (kein Laden) .
am Rtnabahnhof Schön -
Heuser Ällee, Hochbahn -
statton Nordring . Fahrt -
»ergütung .

Bettmäsehe ! Dicse
Woche wieder besonders
günstige Angebote ! Letzte
Gelegenheit vor Preis -
steigerung . Bettbezüge
. 88. - . Kissen 24. —. Bett -
laden 62 . —an. Louisiana¬
tuch 130 breit . Meter 46. —.
Federdrchte Inlette 188. —
Ucbcrlabcn , Plümos , Pa¬
radekissen , Wäschestoffe ,
Dimiti , fabelhaft billig !
Nur reelle Qualitäten .
Riesenauswahl . Wäsche -
fabrik Stumpe Sc Jäger ,
Landsberger Srraße acht-
undachtzig . Größtes Bett -
wäsche- Spezial - Geschäft .

Möbel

WLbelspeicher . Gr-
sundbrunnen ' , Badstr . ZI.
Seltene Gelegenheit in
Schlafzimmern , Speziali -
tat Stubeneinrichtungen .
neu und gebrauchte .
Küchen prima Emaille -
lack, gebrauchte 275. —.
Auch außerhalb .

Teilzahlung . Ein -
zelne Möbel , ganze Ein¬
richtungen , farbige Küchen
in seltener Auswahl , be-
quemste Zahlweise bei
kleinster An- und Ab-
zahlung , verkauft Möbel
Cohn, Große Frankfurter
Str . 58 t5 Minuten vom
Aleranderpl . ) . i. Norden !
Badstraße 47-48.

MSbel - Rath . Schlaf - ,
Speise - u. Wohnzimmer ,
bunte Küchen, einzelne
Möbel gegen bar und
Kredit . Bequeme An- und
Abzahlung Gl, asser Str . 44
( Oranienburger Tor) .

Rehfeld .
Badstr . 34. Schlafzimmer .
Eiche, weiß. Nußdaum .
imit. , kompl . 4500. —.
Große Auswahl in ele-
ganten Schlafzimmern .

Rehfeld .
Badstr . 34. Komplette
Küchen, prima Anstrich .
1175, —» mit Anrichte
1650, —. Gebrauchte in
jedxr Preislage . _

Rehfeld ,
Badstr . 34. Gebr . Sofas
von 650. —. Chaiselongues
275. —. 450 . —. 650 . —.

Rehf - ld ,
Badstr . 34. Sveisezimmer .
Herrenzimmer , selten
günstige Gelegenheit »:
käufe�_

Rehfcld ,
Badstr . 34. Gebr . Klei-
Verschränke von 450, —
Vertikos 450, —, Tische
95, —. Stühle 45. —. Bett -
stellen m. Matratze 250. -

Rehfeld , G
Badstr . 34. Stube und
Küche 18 Teile , solange
Borrat 3285, - . _

Rehfeld .
Badstr . 34. Schreibtische .
Büfett , Trumeaus fpott
btlltg . Versand nach
außerhalb , auch an Wie -
derverkäuser .

Ehaiselongne » 100,-
Chaiselonguedecke 75, —.
Metallbetten 160. —, Kin»
derdrabtbett . Meicke .
Augustftraße 22». Qugb>

Chaiselongues ,
llmbausosas , Auilagema -
-ratzen. Patentmatratzen
240 . —Walter . Stargarder
Straße achtzehn .

| Fahrräder j
T ahrradankauf »

viu

Kaufgesuche

Gliihstrunrp fasehe
kauft Blümel , Elsaffer
Str . 25a. I.

Metallschmelze , Ne-
andersttaße 35 lnur im
Laden) , kauft Zahnge -
bisse, Platinabfälle . Gold -
fachen . Silbersachen ,
Quecksilber . iämtliche
Meralle .

Sämtliche » Elektro -
material kauft Einkauf -
zentrale , Fennstraße 52.
Moabit 6934.

Schallplatten alte , kauft
Metallkontor , W. John ,
Alte Jakobstr . 138. Hallet
ches Tor .

Pistolen u. Prismen .
seidstecher kauft zu
höchsten Preisen Kirstein ,
Linjenstt 50. _
Schellack , Leim » Maler¬
artikel kauft jeden Posten .
Farbenkeller . Linien »
straße 199a ( Rofenthalei
Plafi ) . Norden 5053.

Nähmaschinen » ge¬
brauchte . kauft zu hohen
Preisen Schlesinger , Wil -
mersdorfer Straße 50/51
Hilferding . . Das
Finanzkapital " . Brofcb.
oder gebunden kauft
Buch Hand lung „Freiheit • .
Berlin C2, Breite Str . 8/9.

Wertzeuge
u. Moschinen

Unterricht

«ugelUfle » ,
bohrrr . Feilen , Masch .
Schrauben . Nägel » Waß-

annstr . 22.

_ _

«ngellagee , M- .
gnete, Bcrgasee , Sund .
der, IN tzaufr Pi: , . Re: .
Niitzendortcr Sir . 9Z, Ho,
part . links .

Aechtzavslmnsfe

Bierteljahres - Sonder -
Spttal - ' �hrgänge : Buchführung .

Rechnen . Schriftverkehr ,
Stenographie . Maschine -
schreiben , Halbjahres - .
Jahres - Lchrgänge . Son -
derlehrgänge für Schüler
höherer Lehranstalten ,
Englisch » Französisch .
Kaufmännische Pnoatu
schulen Ludwig Rösner ,
Inhaber Ernst Rösner ,
Neue Promenade SsBörfe »
bahnhof ».

Richter » ehemaliger .
gewissenhaft . Rechtsbei »
stand. Lothringer Str . 47
tRosenthaler Platz ) .

Mietgesuche

Tausche
2- ZimmerwohnitNg , Bor -
Verhaus . Sonnensette .
gegen 3- Zimmerwohnung .
König , Transoaalstr . 18

Tausche
ruhige 2- Ztmmerwohnung
rm a ten Westen gegen
ebensolche in luslreuher
Gegend . Südliche olnr
westliche Vororte bevor -
zugl. Angebote unter
„ S " an die Houpt - Expe -
dition der . Freiheit ".

Suche Zimmer ab
l. 3. ,m Umkreis von
Bahnhof Bellevue . Zu-
schriften unter „ö. R. "
Hauptejped . der Freiheit .

VMiedeves

Frauen lesen gern
Romane . Derlangen Sie
gegen Einsendung von
11 . — M. den » Weg zum
Haß" , Roman v. Conrad
Loeie von der Buchhand -
lung . Freiheit " , Breite
Straße 8-9.

Elternbeiräte ! Richt -
linien für eure Tätigkeit
findet ih' in der Schrift
von Dr. Kurt Kerlöw -
Löwenstein , . Der Eltern -
b, rat " (2,50 Mk. ) Buch -

ondlung . Freiheit ",
Brette Str . 8-9.

Jeder Betri e b » «
rat muß die Schrift von
Rud. Hilferding . Die So -
zialisierung unddieiMacht -
Verhältnisse der Klaffen�
lesen. Preis 3 M. ( Porto
extra. ) Zu beziehen durch
die Buchhandlung «Freu »
Veit", Berlin C 2, Breitch
Straße 8*8,



Nr . 101

Der Weg zur Macht
Das Kernproblem des Kampses , der sich auf der Walstatt der

Eefelstchaft abfpielt , ist und bleibi die Eroberung der Macht -

Positionen der jeweils herrschenden Klasse durch die Beherrschten
und Unterdrückten , — ein Prozeß , der einer ttef greifenden geistt -
gen Vorbereitung bedarf , wie er überhaupt fast ausschließlich
geistiger Natur ist , wenn er auch an bestimmte materielle und

physische Bedingungen gebunden erscheint .
Eines der wichttgsten Instrumente des Geistes , wenn nicht das

wichtigste von allen , ist heute unbestreitbar die Presse . Der

ungeheure Einfluß , den die bürgerlichen Blätter aus die Ge -

sinnungen und Handlungen ihrer Leser ausüben , ist eines der
größten Hindernisse , das sich dem Vormarsch des Sozialismus
cntgegenftemmt . Es wird geschätzt , daß wir in Deutschland gegen
4000 Zeitungen haben . Nach einer Statistik , die aber nicht
genau ist , gibt es 3660 Zeitungen . Ueber deren Auflage wer -
den nachstehende Angaben gemacht : ,

28 Zeitungen haben über 100 000 Abonnenten ,
33 Zeitungen haben bis 100 000 Abonnenten ,

353 Zeitungen haben bis 30 000 Abonnenten ,
383 Zeitungen haben bis 10 060 Abonnenten ,

2470 Zeitungen haben bis 3000 Abonnenten .
Von diesen 3360 Zeitungen istnochnichtderzehnteTeil

sozialistisch . Knapp 300 sozialistisch « Zeitungen stehen der
wahrhaft erdrückenden Majorität von 3360 Orgltnen der Bour -
geoiste gegenüber . Die kapitalistischen Blätter verfügen über
23 Millionen Abonnenten , die sozialistischen Zeitungen über etwa
4 Millionen .

Das sind Tatsachen , die für sich selbst sprechen . Das Kapital
aber verfügt kraft dieser Tauschen über eine nach wie vor über -
mächtige Gefolgschaft , die sich zum Teil sogar aus Arbeiterkretsen
rekrutiert , während die Gefolgschaft des Sozialismus bei weitem
nicht über die Macht verfügt , die sie unter anderen Umständen
hätte .

Es ist ein müßiges Begännen , hierüber zu Nagen und zu phyto -
fophieren . Es ist . wie es ist , weil es so sei » muß und nicht
anders sein kann , da die ökonomischen Voraussetzungen hüben und
drüben grundverschieden find . Ilm so unabweisbarer drängt sich
jedoch allen Sozialisten die Verpflichtung auf , ihr « Zeitungen —
ihre wenigen Zeitungen ! — zu stützen und zu fördern . Gewiß
ist dies nicht immer leicht , aber auch das Schwer « muß getan
werden . Der Weg zur Macht ist dornig » Nd « Shevoll .

Die „ Freiheit� kostet vom heutigen Tag « ab 23 Mark im
Monat . Wir wiffen , daß unsere Leser das verhältnisTnästig klein «
Opfer gerne auf sich nehmen werde « , das ihnen hierdurch erwächst .
Die Gründe , die es rechtfertigen , find zwingend Niemand , der
guten Willens ist , kau » stch ihnen verfchlietze «. Darum — Treu «
um Treu « und » orwärt » trotz alle » !

Eine Anfrage an de « Magistrat
In unterrichteten Kreisen verlautet , daß der zum Siedlung »

drrettor gewählt « Baurat Dr . G l t a r t fet » Amt «och Nicht end -
gültig angetreten hat , well er sich nicht einem politische » Stadt -
rat unterordne » will , llnse « Rathausfraktioa wird deshalb an
den Magistrat folgende Anfrage richte «:

1. Warum hat der » or Monate » gewählte SteMangsbirrfhn
bisher sei « Amt nicht angetrete «?

2. Ist es wahr , daß der neue Siedtawgsfctrett « deshalb sein
Amt noch nicht angetrete » hat , well « stch keinem poktischen
Stadtrat unterstellen will ?

3. Ist e » wahr , daß deshalb da « Siedlnngsamt dem Herr »
Oberbürgermeister » ntersteM wetde « soll , damit der
Siedlungsdirektor einem politischen Stadtrat nicht untersteht ?
Eine baldige Antwort de » Magistrat » ist dringend notwendig .

OaS BerKuer Rettnngsamt
Am gestrige » Dienstag » « de » den Vertreter » der Berliner

Press « die Einrichtungen de « Nettnngsamte » der
Stadt Berlin vorgeführt . Das Amt bildet «in « Abteilung
des Hauptgesundheitsamtes der Stadt Berlin . Die Z « n t r a l i -
satio « des Rettungs - und Krankentransportwesen , ist zum
größten Teil bereits durchgeführt . Die Hauptverwaltung
des Rettungsamte » befindet stch in der Augufistr . 14/13 , bzw . Ar »

Beilage zur „Freiheit "

ttlleriestraß « 28. In der Telephonzentrale dieses Amtes werden

täglich dreimal durch direkte Leitungen nach sämtlichen größeren

Krankenhäusern die freien Betten in diesen Anstalten ge-

meldet . Sämtlichen Anfragenden aus dem Publikum ertellt die

Telephonzentrale unentgeltlich Auskunft , wo die Erkrankten

untergebracht werden können . Der Krankentranspott mit seinen

28 Automobilkrankenwagen und seinen zahlreichen Depots unter -

steht ebenfalls dem Rettungsamt . Die Wagengestellung erfolgt

aus Anweisung der Telephonzentrale , bei der auch die Wagen an -

zufordern find . Bei den Depots befinden sich D e s i n f e k t i o n s -

einrichtungen . Zeder Wagen , in dem ein Kranker mit

einer Infektionskrankheit transportiert worden ist , wird sofort

desinfiziert . Das Rettungsamt verfügt zur Zeit über 42 Rettung ? -

stellen , die über die ganze Stadt verteilt sind und jedem Ver -

letzten oder plötzlich Erkrankten die erste Hilfe gewähren . Durch

das Ineinandergreifen der Einrichtungen des Nettungsamtes mit

denen der Krankenhausverwaltung ist trotz der schwierigen Zeit -

verhältniffe eine mustergültige hygienische Organi -

s a t i o n geschaffen .

Ursachen des Schulelends
In dem Berliner Beiblatt der „ Allgemeinen Deutschen Lehrer -

Zeitung " ( Nr . 4. 1922 ) gibt Dr . Erich Witte nach dem Buch des

stüheren Stadtschulrats Dr . Fischer „ Das Schulwesen Groß -
Berlins " eine llcbersicht über die Verteilung der Schüler auf die

einzelnen Schulgattungen in den westlichen und den östlichen Ber -

liner Verwaltungsbezirken . In dem Jahre 1919 besuchten in den

Verwaltungsbezirken 9 Wilmersdorf , Schmargendorf , Grunewald )
und 10 ( ZcHlendorf , Wannsee , Nikolassee ) , die eine wohlhabende

Bevölkerung haben , von 100 Schülern 36 die höheren Schulen und

44 die Volksschulen und die Mittelschulen . In dem vorwiegend
von Arbeitcrbevölkerung bewohnten Verwaltungsbezirk 17

( Lichtenberg , Friedrichsfelde , Mahlsdorf . Kaulsdorf ) waren da -

gegen von 100 Schülern 83 Volksfcyüler und Mittel -

fchüler , aber nur 13 Besucher höherer Schulen !
in dem Verwaltungsbezirk 14 ( Neukölln , Britz . Rudow ) kamen

sogar auf 100 Schüler nur 86 Bolksschlller und Mittelschüler und

14 Besucher höherer Schulen .
Im reichen Westen besuchten also verhältnismäßig viermal

soviel Schüler höhere Schulen als in dem armen Osten . Da

kein Vernünftiger behaupten wird , daß unter den Söhnen reicher
Eltern viermal soviel B e g ab t e als unter denen der Armen sind ,

so beweist diese Statistik , daß in Widerspruch zu Artikel 146 der

Reichsverfaffung für die Aufnahme eines Kindes in eine be -

Stimmte
Schnlc nicht die Anlage oder Neigung maßgebend ist ,

andern die wirtschaftliche und gesellschaftliche Stellung der Eltern .
Die Staffelung oes Schulgeldes nach dem Einkommen der Eltern
und der Zahl ihrer Kinder wird hoffentlich einen kleinen Aus -

gleich schaffen .

Lehrgang in der Wohlfahrtspflege . Das Bezirksamt Treptow
veranstaltet in der Aula der Gemerndeschul « in Berlin - Nieder -
schöneweide , Berliner Straß « 81, einen Lehrgang in der Wohl -

fahttspflege , mit folgender V ottrag sf -oIge : 1. , Dannerstag , den
» Marz 1922 : Die Aufgaben der Wohlfahrtspflege im neuen
Staat , unter Berücksichtigung der Verhältnisse in der Stadt -

gemeinde Berlin . S . Wronsky , Archiv für Wohlfahrtspflege ,
Berlin . — 2 „ Donnerstag , den 9. März 1922 : Die öffentliche
Armen - und Waisenpflege ( die Aufgabengebiete , Kosten und Lei -

stungen , die städlischen Systeme ( Elüeifelder und Sttaßburger ) .
Stadtrat Dr . Muthefius Schoneberg . — 3. , Donnerstag , den

16. März 1922 : Die Gesundheitsfürsorge ( vorbeugend « und nach -

gehende Maßnahmen , Fürsorge für Mutter , Säugling und Klein -

lind , Bekämpfung der Volkskrankheiten , Kranken - und Erholungs -

fürforge , Seuchenbekämpfung , Bäder . Freiplätze ) . Dr . med Laura

Tnrnau , Betti » . — Donuerstag , den 23. März 1922 : Ar -

beitsfürforg «. ( Arbeitsnachweis , Berufsberatung , Erwerbslosen -

fürsorge , Erwerb «beschränkten fürforge , Invalide nhrlfe , Wochen -
Hilfe , Krankenversicherung . ) Abteilungsleiter Zabel , Erwerbs -

lo - fenfürZarge , Treptow . — 5. , Montag , den 27. März 1922 : Kttegs -

folgenhilf «. ( Das Reichsversorgungsgesetz für Kriegsbeschädigte
und Hinterbliebene , die Ausgaben der Fllrssrg « stelle , Kttcger - und

Flüchtlingsfürsorge . ) Obersekretär Brennrcke , Fürsorge für

Kttegsbeschädigte und Hinterblieben « , Treptow . — 6„ Donners -

tag . den 30. März 1922 : Wohnnngsfiirforge . ( Wohniungsverott » -

« Bingen und - erlasse , Aufgaben und Organisation des Wohnung s -

anrtes , Wohnungsnachweis , Wohmingspflege , Wohmiiigsfürsorge ,

Wohnungsbefchafning , Mieteinigungsamt , Siedlu - ngswefen . ) Bau -

rat B i e n tz , Bezirksamt Treptow . — 7. , Donnerstag , den
6. April 1922 : Wohlfahrt sei nttchtungen im Berzivk ( mit Besichti -

gong einzelner Einrichtungen : Tag und Zeit derselben werden noch
festgesetzt ) . Stadtrat Kistner , Bezirksamt Treptow . — Beginn
der Vorlesungen jeweils abends 7 Uhr .

MMwoch , 1. März 1S22

Kriminalpolizei und Gesetz
Zum Kapitel Geständniserpressung

In dsm vor « inigen Tagen geschilderten Falle der Postaushel -

ferrn find Worte der Empörung zwecklos . Man führe sich nur

nochmal vor Augen : vier Tag « und Nächte lang bleibt ein jun -

ges Mädchen in Gesellschaft von vier Prostitu -

i « r t « n in einer Zelle eingesperrt . Da suche man vergebens nach

Worten des Mitgefühls mtt dem jungen Ding oder nach Worten

der Entrüstung über die perfide Niedertracht des betreffenden

Beamten . Und das vollbrachte ein Beamter . derselben Kri -

m i n a l p o l i z e i . die u. a. die Aufgabe hat , dafür Sorge zu

tragen , daß die Prostituierten auf der otraße bei Ausübung ihres

tristen Berufes diejenigen nicht belästigen , die nicht belästigt wer -

den wollen .
Man müßte den Herrn nur für eine einzige Nacht in eine Zelle

gemeinsam mit Dieben und Zuhältern ciitzperren . Ob man ilfn

dann wohl nicht am nächsten Morgen „ zusammengebrochen " aus

dem Beden auffinden würde ?
Der geschildert « Fall muß zum Ausgangspunkt allgemeiner Be¬

trachtungen gemacht werden . Defindet sich die Krnnmalpolizei

auf erforderlicher Höhe als vernehmendes Unterfuchungs -

organ oder nicht ? Die Antwort muß auf ein entichiedenes

Nein hinauslaufen . Es ist das gleiche in der ganzen Welt : mir

selten lüftet sich der Vorhang , durch den die Tätigkeit der Ktt -

minalpolizei vor dem Außenstehenden verborgen bleibt . Die An -

geklagten , die immer wieder bei Vorhaltung des Vorsitzenden in

der Gerichtsverhandlung die Richtigkeit ihrer Aussagen vor der

Kriminalpolizei in Abrede stellen und sie als erzwungen bezeich -

nen , finden selten Gehör . Es muß auch zugegeben werden , daß

es sich hier oft tatsächlich um einen Trick des Angeklagten handelt ,

der das zu bestreiten vorzieht , was er früher wahrheitsgemäß be -

richtet hat . Dies kann jedoch nur gcfcheheu , weil die Kriminal -

Polizei in foundfovielen Fällen wirklich Praktiken auwen -

det , die vom Standpunkt des Gesetzes unzulässig find .

Und M einem dieser unerlaubten Kunstgriffe gehört die Er -

Pressung des Geständnisses durch besonder ? grausige

Haltbeding - ungen . wie es z. B. im Fall « der Postaushelfettn zutage

trat . Ebenso beliebt sind häufige , den Verdächtigen mürbe

machende oder bis in die späten Nachtstunden währende Vernäh -

mungen , das Vorhalten von Geständnissen der Komplizen , die

gar nicht stattgefunden hatten und dergleichen mehr .
Es fall natürlich die schwierige Aufgabe , vor der die Kriminal -

beamtcn oft stehen , anerkannt werden . Das Sammeln von �ndi -

zien verlangt eingehende kriminaltechnische Kenntnisse , Geduld ,

Ausdauer . Zähigkeit usw . Da es daran den Beamten oft man -

gelt , so erscheint ein Geständnis der best « Weg . um die Arbeit zu

nirzen . Das Gesetz jedoch verbittet aufs entschiedenste die Aus -

Übung irgendeines Zwanges gegenüber den Verdächtigten oder

Angeklagten . Das Eröffnungsve ' rfahrcn , die Anklage soll sich nicht

auf das Geständnis stützen , sondern auf das zusaimn e ngcb rächte

Beweismaterial . Darin unterscheidet sich eben das modern « Pro -

ze . oerfahren vom mittelatterlichen , das davon ausging , daß der

best « Beweis und sogar unter Umständen der einzige das Ee -

ständnis sei . So kam die Inquisition zur Folter , um das Ge -

nändnis zu erpressen . Der gleichen Methode bedient sich bisweilen

die Kriminalpolizei . Der Rechtsprechung wird jedoch dadurch nur

geschabtt . Der Angeklagte erhält die Möglichkeit , oft zu Unrecht .

fm) auf den an ihm verübten Zwang zu berufen und so der Strafe

zu entgehen , wenn ihm Glauben geschenkt wird : im anderen Fall ,
wo unter dem Zwang wirklich mehr zugegeben war , als es den

Tatsachen entsprach , erhält dagegen der Ängeklagt « ein « härtere
Strafe , wenn man seiner Behauptung , unter Zwang ausgesagt
zu haben , nicht Glauben schenkt . Im Gcrichtssaal erscheinen dann

die Kriminalbeamten als Zeuaen . um natürlich jeden imrecht -

mäßigen Zwang in Abrede zu stellen .
Im Fall « des Inders Singh mußte der Beamte in der Gerichts -

Verhandlung zugeben , daß dem epileptischen und gegen
Alkohol intoleranten Angeklagten Arnold ein

ziemlich großes Glas Kognak vorgesetzt wurde , um ihn zur

Aussage aufzumuntern . Ist das zulässig ?
Aus allen diesen Betrachtungen entspringt eine wichtig « Forde -

rung für die im Hauptausjchuß des Reichstags kürzlich ver -

sprachen « Strafxrozeßreform . Die Funktionen der Ktt -

minalpolizei als eines vernehmenden Organs müssen auf das not -

wendigste , technisch unumgängliche Mindestmaß beschränkt werden .
Der Untcrsuchilnasttchter hat . wenn irgend möglich, sofort nach
Bekanntwerden des Verbrechens die ersten Vernehmungen zu
machen , um dann gemeinsam mit den Kriminalkommissaren die

weitere Untersuchung der Kriminalbeamten zu leiten . Gerade

die erste Vernehmung ist gewöhnlich die a u s s ch l a g -

gebende , wenn nicht gerade alles abgeleugnet wird . Die Kunst
der Vernehmung , die zu einem großen Teil so eingehend von der

Aussagepsychologic behandelt worden ist , darf nicht zu gering ein -

geschätzt werden und fehlt oft dem Kriminalbeamten . Natürlich
werden bei der Realisierung dieser Forderungen eine ganze Reihe

technischer Schwierigkeiten entstehen , die durchgearbeitet werden

ftS

Unter fremden Menschen
Bon Maxim Gorki

Ewztl Reberz - tz »», m, » » » »tz Ech » l »
»«erttontzch «, T- periaht tm b, lllltzrw » «»• , « « N»

llortfetzwu )

Ich kam ZU dem rzen Emme , der mt HAfte mtt

noch blohstanid , ms hätte jemandden kurzen , ' dicken Fül
und fei dabei ins Schwanken �

K . « . »
den Gräbern , und die borfttgen Umrisse

arauen

spiel , worauf der helle Glockenton kurz und knapp « nn , oc

. Tin Gruseln überkommt nrich .
�����Schweiß ' ttittfrisch ist . wird ' s wir doch recht fchwift . �d d� �we��mrr aus den Poren . Wenn der alte Kalmm wirklich

Grob « aufstehen sollte — werde ich
„ . Mickten�finden , mich nach dem Häuschen des Wächters Zu f U

_Der Friedhof ist wir wohlbekannt , so
�mtt Jafl und den andern Kameraden mtf rhm cte ! ?neben der Kirche , liegt auch die Mutter begraben . . .

Nach schläft nicht alles in der Porstadt . nochwre�ch�onZeit zu Zeit ein Lachen oder eine
Irgendwo auf den Hügeln , im Kie�und /ebenerbahn oder im nahen Dorfe Katyfowka spielt eine Harm

�Der ewig betrunkene Schmied Mjatscho - w gelft siny
Friedhof vorüber — ich erkenne ihn an seinem lic .

Was für ' n Engel ist doch
Uns « Frau Mama :
Kernen andern liebt sie
Als den Herrn Papa ! "

Seele schwimmt in der endlosen , abgrundtiefen Leere und

verlöscht darin wie die Flamme eines Zündhölzchens in der

Dumkelheit . Sie löst sich restlos auf in dem Ozean des

Raumes , in dem nur hoch oben , unerreichbar , die funkelnden
Sterne leben , während hier auf Erden alles so überflüsstg ,
so winzig , so tot ist .

In mein Tuch gewickelt , saß ich auf dem Grabe , mit ange -

zogenen Beinen , das Gesicht der Kirche zugewandt . Wenn

rch wich bewegte , knarrte der Sarg , und der Sand unter ihm

knirschte . Ein - , zweimal schlug hinter mir etwas auf den

Sand auf , dann fiel ein Ziegelstück in meiner Nähe nieder .

Ich fuhr zusammen , erriet jedoch sogleich , daß es Walek und

seine Freunde waren , die mich da bewarfen , um mir einen

Schreck einzujagen . Ich fühlte mich erleichtert : es waren

doch immer Menschen in der Nähe . . . Ach dachte an meine

Mutter . Einmal hatte sie mich beim Zigarettenrauchen er -

wischt und schlug mich darum .

„ Schlag ' mich doch nicht, " sagte ich zu ihr , „ich bin so schon
gestraft , mir ist so übel . .

Als ich dann meine Prügel weg hatte und brütend hinter
dem Ofen saß . hörte ich, wie sie zur Großmutter sagte :
„ Dtefer Bengel hat nicht ein bißchen Gefühl , niemanoen

liebt er ! "

Es schmerzte mich , das zu hören . Wenn die Mutter mich

strafte , tat sie mir immer leid , und ich empfand um ihret -
willen etwas wie heimliche Scham : selten nämlich strafte sie
mich gerecht und der Schuld angemessen . Doch wann sind die

Menschen denn gerecht gegeneinander ? Wann suchen sie sich
in die Lage des andern zu versetzen und ihn zu verstehen ?

Diese Burschen zum Beispiel , die mich mit ihren Steinwürfen
schrecken — sie wissen sehr gut , daß ich Angst habe , so allein

auf dem Friedhos , und doch macht es ihnen Freude , mich
noch mehr m ängstigen . Weshalb nur ?

„ Schert euch zum Teufel ! " wollte ich ihnen zurufen , doch
das war gefährlich — wer weiß , wie der Teufel das auf -
nehmen würde ? Er lauerte sicherlich irgendwo in der Näh « .

Der Sand war stark mit Glimmersplittern durchsetzt , die

matt im Mondlicht schimmerten . Das erinnerte mich daran ,
wie ich einmal auf der Oka auf einem Floß lag und ins

Wasser guckte . Eine große Plötze kam mit einemmal fast bis
an mein Gesicht hevangeschwoimmen , wandte sich mit der
Seite noch oben , daß sie wie eine glatte Menschenwange aus -

sah , sah mich mit ihrem starren , runden Auge an und tauchte
wieder unter — wie ein fallendes Ahornmatt aing ste , sich
drehend und wendend , am ? den Grund .

Das Gedächtnis arbeitete immer angestrengter und rief

alle möglichen Evinnevungsbilder wach , um den Spuk , den

die Einbildungskraft schuf , in den Hintergrund zu drängen .

Ein Igel kam dahergelaufen , ich hörte seine kräftigen
Tatzen über den Sand hin rascheln : seine strubbelige kleine

Gestalt erinnerte mich an den Hausgeist , zu dem die Groß -
mutter immer ihre Zuflucht nahm , wenn sie die Schwaben
loswerden wollte .

„ Liebes , gutes Hausmännchen, " bat sie, vor dem Ofenloch
hockend , „schaff ' doch diese Schwab enplage aus der Wohnung
fort ! "

Fern über der Stadt , die ich nicht sehen konnte , begann es

heller zu werden . Eine kühle Bris « schnitt mir in die Backen .

meine Augen fielen zu . Ich rollte mich wie ein Kringel zu -

sammen und zog die Decke über den Kopf — mochte kommen ,

was wollte . . .
Die Großmutter weckte mich . Sie stand plötzlich nebeit

mir , zog mir die Decke vom Kopfe und rief :

„ Steh ' auf ! Hast du dich auch nicht erkältet ? Na , war ' s

sehr schaurig ? "
„ Ja . aber sog ' s niemandem — die Jungen sollen nicht

denken , daß ich Furcht hatte . "
„ Warum willst du ' s verschweigen ? Wenn ' s nicht schaurig

war , ist nicht viel Rühmens dabei . "
Wir gingen nach Hause , und unterwegs meinte sie fteund -

lich betehrend :
„ Man muß alles selbst durchmachen . Herzchen , alles mit

eigenen Augen sehen . . . Kein Mensch kann dir die eigne
Erfahrung ersetzen . .

An diesem Abend war ich der „ Held " der Straße , alle

fragten mich :
„ War ' s schaurig ? "
„ Ja . " sagte ich . „ ganz mächtig ! "
Da schüttelten sie sich und riefen :. . sä . . . . .. . . . . . .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

„ Aha ! Haben wir es nicht gesagt ? "
Die Hökerin aber erklärte laut und voll Ueberzeugung :
„ Es ist eben Schwindel , daß Kalinin umgeht . Wäre es der

Fall — meint ihr , er hätte sich vor dem Jungen gefürchtet ?
Er wäre ihm schön auf den Kopf gekommen , wer weiß , wo
er ihn hmgesteckt ' hätte ! "

Ludmilla sah mich mtt freundlichem Staunen an : selbst
der Großvater schien mit mir zufrieden und schmunzelte in
einem fort . Nur Tschurka sagte mürrisch :

„ Der hat ' s leicht gehabt — feine Großmutter kann doch
zaudern ' / '

( Fortsetzung folgt . )



muffen . Jedenfalls ist hiermit de : einziq mögliKe Wea gezeigt ,
dem Uebergriffe der Kriminalpolizei auf dem Gebiete oer Ver -
nehmung der Äerhaflelcn zu steuern .

Der Kill der ungliicllichen Postaushelferin ist nur ein Beiipiel .
Es wäre naiv , zu glauben , daß er einzig dastehe . In der Preffe
ist die Frage aufgeworfen worden , was mit dem Beamten ge -
schehen dürfte . Hierauf kann es nur eine Antwort gebend dieser
Mann kann nicht Kriminalbeamter bleiben . Er
mutz fort , nicht nur we�en seiner Unmenschlichkeit , sondern
damit ein E x e m p e l statuiert wird . Man darf gespannt darauf
sein , was der Polizeipräsident zu dem Ganzen sagen wird .

Ratsam wäre es auch einmal , überhaupt hinter die Kulissen
des P o l i z e i g e w a h r s a m s einen Blick zu werfen . Wer
weitz , was da nicht alles an die Oberfläche käme .

Mordplan des Oberleuinanis
Ein neuer Fall Schlieffen

Lin Kapitalverbrechen , das in Dresden geplant
war , und in seinen Einzelheiten an die Affäre Schliefen er -
innert , ist dadurch vereitelt worden , datz die Berliner Krimi -
nalpolizei noch rechtzeitig Kenntnis davon erhielt und ent -
sprechende Bo - rkehrungen zu dessen Vereitelung treffen konnte .

Im Mittelpunkt des Verbrechens steht der frühere Ober -
leutnant N o e tz o l d , der früher aktiver Offizier und als solcher
auch in Mesopotamien , zuletzt bei einer Kraftwagenstaffel war .
Noetzold Harle im Jahre 1917 die Tochter Marrha eines sehr
reichen Brauereibesitzers aus Dresden geheiratet . Trotz
großer Zuwendungen seiner Schwiegermutter war Noetzold in

bringen zu lassen . Auf der Suche ' nach einem geeigneten
Mann , der sich für sein « Pläne hergebe , machte er die Bekannt -
schaff eines Schlossers , dem er hohe Summen als Beute -
anteil versprach und auch 10 009 Mark im voraus zahlte . Weiter
rüstet « er ihn mit einer P i st o l e und einem Messer aus und
hatte mit ihm folgenden Plan verabredet . Der Mann sollte nach
Dresden fahren und dort zu einer bestimmten Zeit in der Nähe
der Villa der Schwiegermutter sein . Er wollte mit seiner Frau
und der Schwiegermutter ein Kino aussuchen und diese dann bis
vor die Haustür bringen . Zum Zeichen , datz bis dahin alles
planmäßig verlaufen sei , wollte er mit seiner Taschenlampe drei
Blinkzeichen geben und dann sollte der Mann in die Villa
eindringen , die Schwiegermutter umbringen und einen Einbruch
vortäuschen . Er selbst hatte schon , um diesen noch wahrscheinlicher
zu machen , einig « Latten aus der Umzäunung des Villengrund -
stücks abgebrochen . Ohn « daß seine Frau von seinem Plane
irgendwie Kenntnis hatte , fuhr er mit dieser vor einigen Tagen
nach Dresden und besuchte deren Mutter . Der gedungene Mörder ,
der gestern nachkommen sollte , bekam jedoch Gewissensbisse und
setzte stch mit der hiesigen Kriminalpolizei in Verbindung .
Kriminalkommissar Engelbrecht , der mit der Aufklärung betraut
wurde , entsandte den Kriminalwachtmeister Spötter sofort mit
dem Schlosser nach Dresden . Dieser nahm nun den Oberleutnant
mit Unterstützung der Dresdener Kriminalpolizei in dem Augen -
blick fest , als er dem Plane entsprechend die Schwiegermutter nach
Hause gebracht hatte . Der Verhaftete wurde sofort verhört . Er
ist in vollem Umfange geständig .

Die Schwimmhalle der städtischen Volksbadeanstalt Charlotten -
barg . Krumme Str . 10, die infolge Kohlenmangels vorübergehend

' " offen war , wird , da nunmehr wieder erhöhte Kokszufuhren
ttfinben , ab Montag , den 27. d. M. , wie bisher für das Publi -

kum geöffnet sein .
Die Umwandlung des städtischem Anschafsungsamtes in eine

(5. m. d. § , beschäftigte am Montag abend einen Ctadtverord -
netenausschuß , der nach längerer Beratung die vom Magistrat vor -
»« legten Satzungen und den Eesellschaftsantrag mit einigen
Aenderungen annahm . Der Magistrat war durch den Stadtrat

Kohl vertreten . Die Stadtveroronetenversammlung wird stch nun
abermals mit dieser Umwandlung in einer der nächsten Sitzungen

beschäftigen müssen , da diese schon am 1. April vollzogen werden

Die Kriegsgesellschaften haben ihre Räume freigegeben . Die
Reichsregieruug stellt
gehabten Wohnräume
Behörden haben Wohnungen
räumen . Sechs Berliner Kasernen find zu Bureaukasernen ein -
gelichtet worden . Rund 100 000 Quadratmeter Wohnräume sind
durch die Kriegsgesellschaften freigeworden .

Bon einer Litfaßsäule erschlagen . Gestern vormittag raste ein
vutomobil der Firma Bergmann — Nr . IA 15 261 — gegen die
vor dem Hause Frankfurter Allee 19 stehende Anschlagsäule , so
daß st « umstürzte und den in diesem Augenblick vorbeigehenden
9jährigen Schüler Herbert Dutzke unter stch begrub . Man befreite
den Knaben aus seiner schrecklichen Situation und brachte ihn nach
dem Krankenhause Am Friedrichshain , wo er bald nach seiner
Aufnahme starb .

Neue Postgebühren im Auslandsoerkehr . Die neuerdings wie -
der eingetretene Verschlechterung des deutschen Markkursses zwingt
die Postverwalwng , im Auslandsverkehr von jetzt an die Gewicht -
und Verstcherungsgebllhren für Pakete sowie die Telegrammge -
bühren nach dem Verhältnis von 1 Goldfranc — 44 M.
statt des seit dem 15. Dezember v. I . geltenden llmrechnungsoer -
Verhältnisses von 1 Eoldffanc -=- 36 M. , zu erheben . Dieses Um -
rechnungsverhältnis ist auch für die Wertangabe auf �Briefen
und Paketen nach dem Ausland maßgebend . Für Ferngespräche
nach dem Ausland werden ebenfalls entsprechend erhöhte Eebüh -
ren erhoben werden .

Die geheimnisvoll « Villa . Eine reichlich mysteriös « Geschichte
will ein Engländer , der zu Einkäufen nach Berlin gekommen war ,
erlebt haben . Er erzählt , daß er einen Kaufmann namens Hein -
rich P r ü h l kennen gelernt habe , der ihn in feine Villa nach Tegel
eingeladen habe . Er hätte auch dort eine Zeitlang gewohnt und

sie hätten beide gemeinsam die Geschäftsgänge erledigt . Di « Villa
wäre sehr luxuriös eingerichtet gewesen und Priihl hätte ihn
immer in seinem eigenen geschlossenen Auto mitgenommen . An
dem Tage , an dem der Engländer abreisen wollte , hätte ihm
Prühl ein großes Essen gegeben und man hätte auch Sherry
Brandy getrunken . Dann fei man von Tegel nach Berlin zum
Anhalter Bahnhof gefahren um den Abendzug noch . zu erreichen .
Wie der Engländer nun erzählt , habe er sich ledoch erst am nächsten
Morgen mn 7 Uhr in einem Schuppen am Kupfergroben wieder -

gefunden . Weder sei Prühl dagewesen , noch das Auto , noch die

eingekauften Waren oder das Gepäck , und selbst die Brieftasche
mit 1700 ffanzMchen Franken und 35 000 bis 40 000 Mark in

deutschem Eelde hätten gefehlt . Wo die Villa in Tegel sich be -

findet , kann der Engländer nicht angeben , da er behauptet . Berlin

überhaupt nicht zu kennen und immer im geschlossenen Auto mit

seinem Gastgeber gefahren zu sein . Von dem geheimnisvollen
PrUhl felbit fehlt vorläufig noch jede Spur . Mitteilungen , die

zur Aufklärung dieses geheimnisvollen Vorfalles dienen lönnen ,
nimmt Kriminalkommissar Bing er im Zimmer 89 des Berliner
Polizeipräsidiums entgegen .

Gewerkschaftliches

Die Redakteure vor dem Schlichtungsausfchuß
Die soziale Not drängt auch die Redakteure der bürgerlichen

Presse dahin , die Verbesserung ihrer Lebenslage nicht wie ffüher
in friedlichen Formen anzustreben , sonoern sich dabei der von
ihnen bis vor kurzem noch jo sehr verpönten gewerkschaft -
licheln Mittel der Arbeiter und Angestellten zu bedienen .
Die Lage der Redakteure hat sich außerordentlich o e r s ch l e ch -
tert . Nur ein kleiner Teil von ihnen bezieht Gehälter , die em
einigermaßen auskömmliches Leben gestatten , die große Mehr -
zahl dagegen ist schon vollkommen proletarisiert . Das zeigt be -
fonders deutlich , der zwischen dem Verband großstädtischer Zei -
tungsoerleger und dem Reichsverband der Deutschen Presse für
Berlin abgeschlossene Tarifvertrag . Ab 1. Oktober 1921 wurden
danach an Vollredakteure im ersten Berufsjahre 2100 Mark im
Monat gezahlt i das Gehalt stieg mit jedem Berufsjah : um weitere
100 Mark , bis es im 8. Jahre 3100 Mark erreichte . Seit Wochen
werden zwischen den beiden Organisationen Verhandlungen über
eine Aufbesserung dieser Bezüge geführt , die jedoch kein
Ergebnis brachten . Die Verleger beriefen sich darauf , daß das
Zeitungsgewsrbe sich in einer Notlage befind « und daß daher die
Gehälter der Redakteure nicht in vom gleichen D- ryältnis ge -
steigert werden könnten wie die Löhne des technischen
Personals . Außerdem behaupteten sie. daß in den großen
Zeitungen fast durchweg weit über Tarif gezahlt werde , daß
man aber den kleinen Blättern nicht zumuten könne , die gleichen
Lasten zu tragen .

Der Vezirksverband des Reichsverbands der Deutschen Presse
lehnte die Zugeständnisse der Unternehmer als ungenügend
ab und rief den Schlichtungsausfchuß zur Fällung eines Schieds -
spruchs an . Bei den Verhandlungen am Montag forderten die
Vertreter der Redakteur « 4200 bis 5700 Mark im Monat , die
Vertreter der Verleger wollten dagegen nur 20 Prozent auf die
bisherigen Sätze zulegen . In langwierigen Verhandlungen wurde
festgestellt , daß für das Kilo Zeitungspapier jetzt 8,25 M. und vom
l . April ab voraussichtlich 11 Mark , gegen 20 Pfennig im
Frieden gezahlt werden müssen , daß sich also die Ausgaben dafür
ebenso wie für alle anderen Materialien auf das Vierzig - bis
Fünfzigfache erhöht haben . Die Gehälter der Redakteure sind
demgegenüber nur auf das Siebenfache des Friedensstandes
aestlcgen . Der unparteiische Vorsitzende machte einen Vermitt -
lungsvorfchlag , der einer Zulage von etwa 3754 Prozent ent¬
sprach . Das wurde von den Vertretern der Redakteure ab -
gelehnt . Darauf fällte der Schlichtungsausschuß nach etwa
5>istündig « r Verhandlung einen Schiedsspruch , der eine etwa
40prozentige Verbesserung der Gehälter bringt . Sie
sollen danach für Februar und März mit 3000 Mark beginnen ,
mit jedem Verufsjahr um 200 Mark steigen und in 18 Berufs -
jähren mit 4400 Mark die Höchstgrenze erreichen . Für Hilfs -
redakteure werden Gehälter von 2400 bis 2800 Mark , für Redak -
tionsaffistcnten oo » 1600 bis 2000 Mark festgesetzt . Auch die
Honorare für Einzelbeiträge , für Bersammlungsberichte . Kritiken
und Sonntagsdienst wurden entsprechend erhöht . Alle diese Ge -
iKiltet und Honorare gelten nur als Mindestleistungen . Vom
1. April ab werden fie aufs neu « geregelt .

Zur Krife im Deutschen Eisenbahner - Vervand
Di « » ,Rote Fahn « � kommt im Moniagblatt auf unsere

„ Dtsziptinbruch " überschriebene Stellun - gnahine in der Sonntag -
trummor ««««Vt kJ"C. «� t :: rr; � cir_ _ _r - ct. _ ___ _ _ _� .nummer zurück und erklärt neben überflüssigen Auslassungen , die
» Freiheit " „scheint " mit der Degradierung der Kommunisten zu
Mitgliedern zweiter Klasse einverstanden zu fein !

Wir haben uns prinzipiell mit gewerkschaftlichen Verstößen
gegen die Disziplin in unseren Organisationen befaßt und sind auf
die Krise im D. E. V. eingegangen . Unsere Kritik gegen die
Methode des Zentralvorstandes des D. E. B. ließ an sachlicher
Schärfe nichts zu wünschen übrig , mit der die „ Rote Fahne "
übrigen ? , die diesmal ruhig und fachlich diskutiert , einverstanden
ist . Ebenfalls dürft « sie unsere prinzipielle Strengnähme teilen .
Wenigstens äußerte sie sich nicht gegenteilig . Wenn es der „ Roten
Fahne " „scheint " , daß wir zu Degradierungen au » politische »
Gründen unsere Hand reichen , so ist das Blatt eben auf dem
Holzwege . Solange kommunistische Gewerkschaf ' e : sich an das je -
weilige Statut halten , ganz gleich in welche : Funktion , werden
wir uns ebenso energisch gegen Uebergriffe wenden wie in dem
vorliegeirden Fall . Im übrigen stand die Frage , die die „ Rote
Fahne " anschnitt , gar nicht zur Diskussion , und die Annahme der
„ Roten Fahne " ist daher eine ganz subjektive . Di « „ Rote Fahne "
müßte einsehen , daß man mit tendenziöser Stimmungsnrache solche
Krisen vergröbert und der Schwächungder Eesamtbewe -
g u n g nur Vorschub leistet . Das will aber sicher nicht die „ Rote
Fahne " . Mit dieser ihrer Art erreicht sie nicht ihre Ziele , sondern
stößt nur ab . Dag müßte die „ Rote Fahne " endlich eingesehen
haben und die Konsequenzen ziehen .

toolzarbeiter - Verirauenöleute !
Di « am 20. 2. stattgefundene Urabstimmung über die Erhöhung

der Beiträge brachte ein « Annahme der Gesamlvorlage der Orts -
Verwaltung , somit treten ab 10. Woche iolaende Beitragssätze in
Kraft : Klasse I 14 M. . Klasse II 11 M. . Klasse III 8 M. . Klasse IV
6 M. , Klasse V 5 M. und Lehrlingsklasse 0,50 M. Di « Vertrauens -
leute werden ersucht , die Beitragskassierung am Sonnabend , den
4. März , nach obengenannten Sätzen vorzunehmen .

Die Ortsverwaltung .

Wes Broi ich ess ' . . .
Bei der Firma Schwabenthan und G o m a n n befindet stch

die gesamte Arbeiterschaft feit zirka fünf Wochen im Streik , um
eine Zulage von 1,50 Mark pro Stunde ab 15. Januar für alle
Beteiligten zu erringen . Der Unter . nebmer Herr Eomann , ein
Kriegsgewinnler übelster Sorte , macht in sozialen Pbxasen und
wagt es , feinen Leuten , sage uird schreibe , 25 Pf . pro Stunde an -
zubieten ! —

Unterstützung im reichsten Maße erhielt Herr Gomann durch
seinen „ Betriebsleiter " Herrn Balzer . Weißensee , Kuqler -
straße 35 , der ein ehemaliger Dreher und Agitator des Deutschen
Metallarbeiter - Verbandes war . Dieser Herr scheint sich vorgenom -
mcn zu haben , seine früheren Kollegen in der niedrigsten Art
und Weise �u behandeln , und sein « Stellung als Kapitalsknecht zu
benutzen , die ihm unterstellten Arbeiter auf das tiesste Niveau
herabzudrücken . Hilf « leisten dabei die beiden „ Werkmeister "
N. Koch . Zepernick , und „ Werkmeister " O. Labuske , Lichtenberg ,
Oderstraße 22 . die es stch angelegen fein lassen , den Unternehmern
ebenfalls dadurch Cchergendienst « zu leisten , daß sie die Arbeiten
der Streikenden ausführen .

Herr Eomann lehnt es ab , mit den Streikenden und deren
ganijation , dem D. M. B. , zu verhandeln . Kei Untern - i « « . fr, i >

Streikbrecher , fand auch einige Rausreißer , die er durch Kriminal -
bcamte begleiten läßt . Die streikende Belegschaft ersucht , diesen
Betrieb zu meiden .

ll . S. P . - Generaloersammlungs - Delegierte des
D. M. Ä. Donnerstag , den 2. A! ärz . abends 7 Uhr , findet im Ge -

fangssiial des Sophien - Gymnasiums , Weinmeisterstraße 16/17 ,
eine Borhesprechunq der D e l e g i c r t e n zur G? neralveriamm - >

lang statt . Legitimationskarte und Parteiausweis legitimieren .
Unbedingtes Erscheinen notwendig .

U. S. P . - Metallarbeiter - Fraktio « .

Landarbeiter . Am Sonntag , den 26 . Februar 1922 tagte eis

ordentliche Generalversammlung der Verwaltungsstelle
Berlin des Deutschen Landarbeiter - Verbandes . Den Borstands -
und Kassenbericht erstattete M ö w e s. Zur Weitevbildung der

Kollegen wurde ein Betriebsrätekursus abgehalten . Vor dem

Schlichtungsausschuß wurden die Kollegen in 14 Fällen vertreten .
Es wurden im ganzzzt 3424 Mark Geld , 122 Zentner Getreide und

12 Zentner Kartoffeln durch Spruch des Cchlichtungsausschuges
für die Kollegen gewonnen . Mit der Hauptkasse wurden 80160
Mark abgerechnet . Der Vermögensbestand der Lokalkaffe beträgt

zur Zeit 4713,10 M. Die Diskuffion bewegte sich zustimmend ,
und dem Vorstand wurde auf Antrag Entlastung erteilt . Bei der

Neuwahl des Vorstandes wurden die Kollegen Theuerjahr
als Vorsitzender und Möwes als Kaffierer einstimmig gewählt .
Mit dem neuabgeschlossenen Rahmenlarifvcrtrag ist man nicht

ganz einverstanden . Es soll versucht werden , bei Abschluß des

Kreistarifes noch die notwendigen Äerbefferungen herauszuholen .
Weiter wurde der Vorstand der Verwaltungsstelle durch Antrag
verpflichtet , mit der Gauleitung in Verbindung zu treten zwecks
Schaffung einer Arbeitsgemeinschaft für Eroß - Berlin .
Gleichzeitig wurde er beauftragt , dabin zu wirken , daß der Haupt -
vorstand beimÄ . D. G. V. dahin vorstellig wird , daß die Grenz -
streitigkeiten zwischen dem Staats - und Gemeindearbeiter -
Verband geregelt werden .

Zimmerer ! Donnerstag , abends 6) 4 Uhr . im Gewerffcharts -
haus , Enaelufer 24- 25 . Saal 4 fGroß « Saal ) , allgenwin « Mit -

_ _ _große Bedeutung der gesetzlichen Regelung de < , . _
Verfahrens macht es notwendig , daß der Inhalt des Entwurfs
ollen Kameroden bekannt wird . Wir bitten daher alle Kameraden .
für reg « Teilnahme an dieser Versammlung zu sorgen und die

ausgegebenen Handzettel auf allen Arbeitsstellen zu ver -
breiten . — Der Loiftand .

parieiveranstaltungen
Vezirksverband Verlin - Vrandenborg

Heute , Mittwoch , abends 7 Uhr , Sitzung des Zentralvorstande ?
in der Arbeiterbildungsschulc , Berlin , Breite Straße 8- 9.

S. ZUst- Ikt ( WeäMng) . Älnirtgtujn «. Set Gtineinschaftsabeia unterer Kinder
über 10 Jahre findet leht jeden Mttwmh non 5 —7 Uhr tm Stadtbad , Sericht -
ftrahe . statt . Der Unterhaltunasabend der Kinder jeden Allerz Dannerstag » v«n
Zt ! —5 Uhr in der Darnhalle Rlihepladstr . 5—7. Anschließend daran Reigenabend
der Kinder über 10 ?ahre »an 5 —V« Uhr daselbst . Senosstnnen »nd Senassen ,
schickt die Kinder zu Euren eigenen Veranstaltungen .

Mittwoch . 1. Starz
i , Vernialtnngzieiirl , 4. Distrikt ( Westen) . Abends 7 llhr SlUgHetewrfem » »

lung in der Schulanla Pallasstr . 15.
5. Berwaltnn «»be,ie « (15. . IC. im» 17. Distrikt ) . Di« llebung - standen bt »

Kinder char , finden mittags 2 Uhr in der Echnlanla stiigallaftr . 8 statt . Wir
bitten nochmal , um pünktliche Beteiligung . Es kommen nur 10 —Mlihrige Ktuder

' "l� Nstrikt . Bildung, , und «Inderschustkmnmlgi - ». «de »», 7 llhr Sitzung bei
Pilzecker . Blumenstraß

tleutülln -Britz . 5 Uhr FrakiionLitzuna I « Aathan , — Abend , 7 « w «t ».
aliederversammlnng im Karlsgaite «. Togesordnung : Der Streit »er stadtische »
Arbeiter . Referent : Genosse Stadturt Echlichting .

Donnerstag , 2. Mär ,
5. BcrmcItKngsbejirf , 17. Diftrit ». Abends 7 llhr SitzUUg der gefumfe »

Distrikt sleilunq bei Drelfe , Echreinerftr . 18.
15. Beriiiclfongsbezirk . Abend » 7>4 Uhr DistrikisoorstandssttzUAg in Nieder »

fchZneveide , Schulaula , Berliner Straße , Zimmer 11.
Iß. Bermaltangsbezirt ( Köpenick, Friedrichs Hagen, tziahnsdars , vahnsdarf ,

Grünau . Erknerj . Abends 7 llhr Sitzung der Diftriktzleitung mid der Abtellungs -
leitet i » Käpenickri Nathan », Zimmer 4. Abends 8 llhr Sitzung der Eeschästs «
leitung «kendsrt .

st. Dir. ritt ( Beddlng ) . Abend » 7 Uhr vorflaudssttzuug bei Kroll , Utrecht «
Straße kl .

8. Distrikt . Abend , 7 llhr wichtige <kltern »erfii »«km>» d«e 8. Beuwlidefchut »
in •ckrafanl « Lätticher Str . 47. 48. Tagesordnung : Die weltliche Schul «.
istrierent ; Genosse Lehrer Schumitz .

iiatb ß
Erscheinen dringend notwendig .

Vereinskalender

Mittwoch , 1. MZr ,
Verband der Buchbinder nnd Papier » erarteitee . Nachm. 5 % llhr Branchenoe - -

farnralung der Etui , und Kariandtanche bei «aeker Weberstr . 17. Tagesordnung :
1 Der Ablnul des Tarife ». 2. Branchenangelegenhelien . 3. Verschiedene, . Voll¬
zählige » Erscheinen aller Kalleainnen und K- llepen ist unbedingte Pslicht .

Dinos . Werke. Tempelhol . Nachm. 4 Uhr wichtisse Besprechung der Semeß .
regelten bei pgntwich ( Metallarbeiter - ZZörse) , Liniengraß - , gegenüber dem Metall -
ardeiier - Berband .

Donnerstag , 2. März
Deutscher Deansportarbefter - Berban ». Tabakteaache ( Truppe ZlgarettensaSrlken ) .

Knaben , und Burschenkonseltion . Abends 5 llhr Truxpennersammlung bei Witte ,
Poststr . 28. — Branche 2. Truppe Thirurgl : . Abend , 7 llhr Truppcnncrsnmra -
lung bei Klorian , Aiegeißr . 31 iür alle Kandelehilssarbeiter und - arbeiterinaen
aus der Thirurgiemechamt . — Cellion II . Alt - Papier . Abends 7 llhr allgemein «
Versammlung im Englischen Hof, Aleranderstr . 27c. I . �S. : 1. Bericht »on den
letzten Lohnnerhandlunzen . 2. Kündigen wir den am 31. März abgelaufenen
Darisoertrag ?

Zentraloerband der Schuhmacher . Schoß- und fssabrikarbeiter . Abend » 7 llhr
Empfangnobm « der Flugblätter in ' olgenden Lokalen : Liersch, Kantstr . 02:
Vehnle , jjessestr . 1; Wien, er - Dülowstr/bS ; Abidurg . ZIetbenstr . 58: Rönnebeck ,
Etalitzersir . 50t; Hosfman ». Oubenet Str . 5; Di nie, llsedomsir . 18; Mart , Lllden »
burger Str . 10. Die Verbreitung derselben ersolgt am Freitag und Sonnabend
tn Groß<Ver! tn .

Bund der technischen Angestellten und Beamten , Ort, »errnaUung Steglitz . Abend ,
8 Übt Miigliederversammlung im Nesiaurant zum Altboss .

3nt . vnud der Krlcgsepser NW l. Teneralrersammlung in den Armiuiushallen ,
Bremer Str . 73. Wichtige Tagesordnung .

Verantwortlich für die N- daklion Rodert kienlel , Berlin ; für den
?nseratenteil und geschällliche Mitteilungen : Ludwig Komeriner ,
Berlin . — Verlagsgenossenichaft „ffreibeit ". e E. m b h Berlin . — Druck der

Berliner Druckerei T ra. b ft Berlin l 2. B- ' ite Straße 8. 9

Unoerlangt eingehende Monaslripte werden nur dann zurückgesandt , wenn ein
genügend frankierter Vrielumichlaq beigefügt ist. Da , gleich »

giU für Anfragen au » dem Leserkreise .

Lei NautsuucMag , Ftechten , Bein - und Krampfader «
geschwüren , Hämorrhoiden ist

d, !«/ «"?' . Haussalb «
ein kestbcwalirtes und schnell wirkend es MllicU Original - Dose 12 . — und 23 . —M«

EieIaRten - Apot{ieke,ReriinSW,LeipzleßrStr . 74RzfÄK' 5?»


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

